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Vierteljähriger Abonnementspreis 
in Breslau 2 Thaler, außerhalb incl. Porto 
2 Thaler 11% Sgr. Inſertionsgebühr für den 
Raum einer fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 
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Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
oulon, 2. Oktober. Die Flotille iſt noch hier. 
Ajaccio, 30. September. Heute find zwei engliſche Fre⸗ 
gatten angelangt. 5 


Credit⸗Mobilier⸗Aktien 
eſter⸗ 


Telegraphiſche Nachrichten. 

London, 1. Oktober. Der Ausweis über die Staats⸗Einnahmen Mu 
für das eben beendigte 80 95 eine Zunahme von 3,300,000 Pfd. St.; 
für das letzte Halbjahr 1,600,000 Pfd. St. und für das letzte Vierteljahr 
1,300,000 Pfd. St. An Zöllen beträgt dieſe Zunahme für das letzte Halb⸗ 
jahr 500,000 Pfd. St. und für das letzte Vierteljahr 300,000 Pfd. St.; die 
Grundſteuer betrug in denſelben Zeiträumen 900,000 und 750,000 Pfd. St. 
mehr. Die mit zwei Prozent auf das Pfund aufgelegte Kriegsſteuer hat 
2,250,000 Pfd. St. eingetragen. Trotz dieſer glänzenden Reſultate verharren 
Conſols in der Baiſſe. 


eine Prut 
beanftande 


ra iſt, 
5 — worden. 
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Der Nothſtand der Beamten. 

Als bald nach Eröffnung der letzten Landtags⸗Seſſion der im 

Laufe derſelben verſtorbene Abgeordnete von Kleiſt⸗Tychow den 

dringlichen Antrag einbrachte: „dem Nothſtande der Staatsbeamten Ab⸗ 

hilfe zu verſchaffen“, fand derſelbe von allen Seiten des Abgeordneten⸗ 

hauſes die lebhafteſte Zuſtimmung, und es ward beſchloſſen, ihn der 

Budget⸗Kommiſſion zur ſchleunigen Berichterftattung zu überweiſen. 

Der in der Sitzung vom 17. Dezember erſtattete Bericht bob ganz 

richtig hervor, daß es formell an den Bedingungen der Dringlichkeit 

fehle, weil vor Prüfung des Staatshaushaltes weder die Frage, in 

welchem Maße und Umfange die Beſoldungen der Beamten als unzu⸗ 

reichend zu betrachten ſeien, noch die Frage, durch welche Erſparniſſe 

oder Mehreinnahmen die zur Erhöhung der Beſoldungen erforderlichen 

Geldmittel beſchafft werden könnten, richtig gewürdigt werden könne. 

Das Abgeordnetenhaus verneinte aus dieſem Grunde die Dringlichkeits⸗ 

frage, und der Antrag ward zur Erledigung an die Budget: Kommij: 

ſion zurückgewieſen. Unter dem 29. April erſtattete dieſe den erfor⸗ 

derten Bericht nach Berathung aller Spezial⸗Etats; er erſtreckte ſich 

zugleich auf 32 auf Erhohung des Dienſteinkommens der Subaltern⸗ 

Beamten gerichtete Petitionen, und beantragte die Zuſtellung derſelben, 

ſowie des v. Kleiſt⸗Tychow'ſchen Antrages an die Staatsregierung. 

Der Bericht weiſt einfach darauf hin, daß bei Prüfung und Feſiſtel⸗ 

lung des Staatshaushalts⸗ Etats weder eine Erſparniß, noch eine 

Mehr⸗ Einnahme ermittelt worden ſei, und daß es daher an einer ge⸗ 

gründeten Veranlaſſung zu einer näheren Erörterung darüber gefehlt 

habe, ob alle Staatsbeamten, ſei es abſolut, ſei es relativ, angemeſſen 

beſoldet ſeien, oder auch, ob wenigſtens alle Subalternen — und nie⸗ 

deren Beamten der verſchiedenen Staats⸗Verwaltungen verhältnißmäßig 

beſoldet; die Kommiſſion ſei daher außer Stande, mit Vorſchlägen her⸗ 

vorzutreten, ſie verkenne aber nicht, daß der Gegenſtand der reifeſten 

Prüfung der Staatsregierung unterworfen werden müſſe. Das Ab: 

geordnetenhaus trat in der Sitzung vom 2. Mai dem Kommiſſtons⸗ 
Antrage ohne alle Diskuffion bei. 

‘ Seitdem hat fih in der Lage der Sache wenig verändert. Die 

Preiſe der nothwendigſten Lebensmittel find zwar gefallen, allein alle 

übrigen Bedürfniſſe des Lebens find auf gleicher Höhe geblieben, ja 

zum Theil, wie z. B. die Wohnungsmiethe, gefliegen, und es bedarf 

für den einigermaßen mit den Verhältniſſen Kundigen keiner Beweis⸗ 

führung, daß die Beſoldung eines großen Theils der Staatsbeamten 

ihnen eine ftandesmäßige Exiſtenz nicht zu ſichern vermag. Gleichwohl 

liegt dem Staate die Verpflichtung dazu ob; wäre ſie nicht aus dem 

höheren fittlihen Standpunkte geboten, fo würde die Politik fie vor⸗ 

| ſchreiben. Denn es liegt eben ſowohl im Intereſſe des Staates, durch 

Gewährung hinreichender Subſiſtenz die Integrität des Beamtenſtandes 

zu bewahren und Verſuchungen von ihm fern zu halten, als durch 

hinreichende Dotirung der Aemter den Staatsdienſt nicht zu einem 

Monopole der begüterten Klaſſe zu machen. Der Anerkennung und 

ö Befolgung dieſes Prinzips dankt der preußiſche Staat vorzugsweiſe 

den wohlbegründeten Ruf ſeines Beamtenſtandes, und es läßt ih 

daher erwarten, daß die Staatsregierung auf das Ernſtlichſte bedacht 

fein werde, das Gleichgewicht zwiſchen dem Bedürfniſſe und der Be⸗ 

ſoldung da wieder herzustellen, wo es als nicht mehr vorhanden aner⸗ 

kannt werden muß. Denn die Störung deſſelben iſt keine momentane; 

die ſeit den letzten zehn Jahren — mit Ausnahme des ſingulären und 

deshalb nicht maßgebenden Jahres 1848 — in ſtetem Fortgange be⸗ 

griffene Entwerthung des Geldes iſt kein Produkt vorübergehender Ereig⸗ 

niſſe, im Gegentheil laſſen der immer mehr zunehmende Preis der 

Arbeit, des Grund und Bodens und die Vermehrung des gemünzten 

und ungemünzten Geldes auf eine Zunahme dieſer Entwerthung mit 

Gewißheit ſchließen. 
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Mehrausgabe zu beſtreiten. 


Mißlicher aber iſt die Frage, auf welche Weiſe die Mittel beſchafft 
werden ſollen, um die durch Erhohung der Beſoldungen erwachſende 
Erwägt man, daß in dem Staatshaus⸗ 
halt⸗Etat von 1856 allein die perſönlichen Ausgaben der Obergerichte 
auf 1,107,215 Thlr., und der Untergerichte, von deren Subalternen⸗ 
Perſonale hauptſaͤchlich die Petitionen um Verbeſſerung ihrer Lage aus⸗ 
gegangen find, auf 6,171,876 Thlr. veranſchlagt find, fo leuchtet ein, 
daß eine nicht unbeträchtliche Summe erforderlich fein wird, um der geſtell⸗ 
ten Anforderung zu genügen. Daß fie durch Erhöhung der gegenwär⸗ 
tigen oder Eröffnung neuer Einnahmequellen werde aufgebracht werden 
können, iſt nicht zu hoffen. Von den im Etat pro 1856 veranſchlag⸗ 
ten Einnahmen fallen vom 1. Januar 1857 die etatirten Zuſchläge 
zu der klaſſifizirten Einkommenſteuer mit 622,000 Thlr., zu der 
Klaſſenſteuer mit 2,036,000 Thlr., zu der Mahlſteuer mit 295,590 Thlr., 
zu der Schlachtſteuer mit 319,174 Thlr. fort, und es wird daher für 
dieſen Ausfall in der Einnahme von 3,272,764 Thlr. ein Erſatz noͤ⸗ 
thig ſein, um für den Etat pro 1857 die Bilance zwiſchen Einnahme 
und Ausgabe herzuſtellen. Die von der Regierung beabſichte Erhohung 
der Gewerbeſteuer hat die Zuſtimmung des Landtags nicht gefunden, 
und die dagegen von dem Abgeordnetenhauſe empfohlene Erhöhung der 
Tabaksſteuer iſt von der Konferenz des Zollvereins abgelehnt wor⸗ 
den. Daß überhaupt durch Erhohung der indirekten Abgaben, auf 
welche mehrfach von Mitgliedern des Abgeordnetenhauſes hingewieſen 
worden, eine Einnahmequelle eröffnet werden konne, liegt in dem 
Bereiche frommer Wünſche, weil ſie an dem entſchiedenen Widerſpruche 
eines großen, vielleicht größten Theils, der Zollvereinsſtaaten ſcheitern, 
gewiß aber nicht die hierzu erforderliche Einſtimmigkeit finden würde. 
Endlich aber ift zwar in allen Kammerſeſſionen feit dem Jahre 1849 
die Regulirung der Grundſteuer als das Mittel empfohlen worden, 
die Staatseinnahmen zu vergrößern, auch verlautet es, daß ein hier⸗ 
auf bezüglicher Geſetzesvorſchlag in der bevorſtehenden Seſſion einge⸗ 
bracht werden ſolle; wer aber die Lage der Verhältniſſe und den Stand 
der Parteien zu dieſer Frage kennt, wird wenig Vertrauen dazu faſſen 
können, daß der im Jahre 1852 verunglückte Verſuch bei ſeiner Er⸗ 
neuerung einen beſſeren Erfolg haben werde. 

Sonach bliebe allein der Weg der Beſchränkung der Ausgaben 
übrig, der aber, wie alle bisherigen Verhandlungen über die Staats⸗ 
haushalts⸗Etats ergeben, zu keinem Reſultate führen kann, wenn die 
Prüfung ſich auf die einzelnen Poſitionen bezieht, das Syſtem der 
Einrichtungen aber, auf dem ſie beruhen, unverändert läßt. Die Re⸗ 
form des Finanzweſens, welche in den Landtagsverhandlungen, wie in 
der Preſſe zum Stichworte geworden, iſt ohne eine Vereinfachung des 
Verwaltungsſyſtems nicht ausführbar. In dieſer und der damit ver⸗ 
bundenen Verminderung des Beamtenſtandes würde das Mittel ge⸗ 
währt werden, ohne Beſchwerung des Budgets die öͤkonomiſche Lage 
deſſelben durch Erhöhung ihres Einkommens zu verbeſſern. 

Die Klage über den Nothſtand der Beamten wird ſicherlich von 
Neuem und in vielleicht verſtärktem Maße im Wege der Petition an 
den bevorftehenden Landtag gebracht werden; eine Remedur aber wird 
ſie nur von einer durchgreifenden Reform des Verwaltungs ſyſtems er: 


hoffen konnen. . 
— — — — 

Breslau, 3. Oktober. [Zur Situation.] Wir überlaſſen 
es unſern Leſern, welchen die neapolitaniſche Frage von Bedeu: 
tung ſcheint, ſich aus den Mittheilungen, welche wir der englischen und 
franzöſiſchen Preſſe entlehnen, zu orientiren. Unſerer Ueberzeugung 
nach werden alle Theile zufrieden geſtellt werden. 

Das engliſch⸗franzöſiſche Bündniß iſt aus Anlaß jener Frage neu 
konſtatirt worden; Rußland hat Gelegenheit gefunden, ſein Votum in 
einer europäifchen Frage abzugeben und zwar zu Gunſten der Souve: 
ränetät; König Ferdinand hat die eines Souveräns würdige Feſtigkeit 
behauptet und wird doch den diplomatiſchen Künſten Oeſterreichs zu 
Gefallen einige nichts bedeutende Conceſſionen machen. 

Und Sardinien? — Sardinien hat Gelegenheit, ſeine böſe Stel⸗ 
lung zu Oeſterreich noch mehr zu verſchlimmern und ein Verhängniß 
herauszufordern, welches nur eine unheilvolle Wendung nehmen kann. 

In Oeſterreich iſt man jedenfalls auf alle Eventualitäten gefaßt 
und eine bewaffnete Demonſtration, zu welcher Sardinien zu ſchreiten 
jetzt geneigt ſcheint, würde kaum einen bemerkbaren Eindruck machen. 

Inzwiſchen hat Oeſterreich, wie man uns aus Wien meldet, 
Mühe, ſich mit den praktiſchen Konſequenzen des Konkordats abzufin⸗ 
den, wie ſie von dem Episkopat gezogen werden. Indeß möchten wir 
für unfern Theil doch bezweifeln, daß an maßgebender Stelle bereits 
eine Verſtimmung oder Umſtimmung eingetreten fei, welche den kirch⸗ 
licherſeits gefaßten Plänen und Anforderungen Stillſtand geböte. 

Die däniſche Minifterkrife iR bis jetzt noch nicht gelöſt. Ueber 
die Urſachen derſelben giebt die „Independance“ einige Auskunft. 
Das Uebergewicht der ultra⸗däniſchen Politik des Hrn. v. Scheele; 
der Ausgang des von den holſteinſchen Ständen eingeleiteten Prozeſſes; 
die hohe Gunſt, deren er bei Hofe genießt, beſonders aber die Rolle, 
welche er bei den jüngſten Demonſtrationen zu Gunſten der ſkandina⸗ 
viſchen Union geſpielt — hätten die Spaltungen unter den Räthen des 
Königs und den Austritt derjenigen unter ihnen veranlaßt, welche 
Hrn. v. Scheele auf ſeiner avanturieuſen Bahn nicht folgen wollen. 

Was übrigens dieſe „ſtandinaviſchen!“ Pläne betrifft, ſo hat die 
„D. A. 3.“ wohl Recht, wenn fie ſagt, daß wenn man auch in Schwe⸗ 
den noch an deren Realifirung glaubt, Danemark nimmer dazu die 
Hand bieten würde. 

„Dänemark hat gegenwärtig, Dank der Kurzſichtigkeit der weit: 
mächtlichen Diplomatie, nur einen Plan: es iſt der, in einer frühern 
oder fpätern Zeit eine Provinz des Zar zu werden. Bei dieſer gewiſ⸗ 
ſen Ausſicht fragt es, wie wir es ja bisher geſehen haben und noch 


tereſſen nicht. Denn es wird in der Zukunft der ruſſiſchen Fahne und 


Sonnabend den 4. Oktober 1856 


täglich ſehen, nach feinen Nachbarn, nach deren Wünſchen und In⸗ 
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der ruſſiſchen Politik folgen. Daher hielt ſich Dänemark während des 
orientaliſchen Kriegs ungeachtet alles Drängens der Weſtmächte neu⸗ 
tral; darum trat es der gegen das Ende deſſelben zuflande gekomme ⸗ 
nen Allianz Schwedens mit den letztern nicht bei; darum trägt es kein 
Bedenken, die Rechte und Intereſſen des deutſchen Bundes in Holſtein 
und Lauenburg ungeachtet feiner Freundſchaft mit Oeſterreich zu ver⸗ 
letzen. Es erhält feine Verhaltungsbefehle von Petersburg. Dort 
wird man ſich aber wohl büten, zu irgend etwas zu rathen, was u 
einer Vereinigung mit Schweden führen könnte. Denn ſchloſſen ſſchh 
die däniſchen Skandinavier an die ſchwediſchen und norwegiſchen an, 
bildeten die drei Reiche ein einziges, dann ginge ja die däniſche Erb: 
ſchaft, die Herrſchaft über die Oſtſee durch den Beſitz des Sundes und 
der Belte, die zu hoffende Hegemonie in Deutſchland durch den Beſiz 
von Holſtein verloren. Solche praktiſche Vortheile giebt die rufe 
däniſche Politik für ein ſkandinaviſches Ideal nicht hin, fie müßte denn 
den großen Plan gemacht haben, als Erbe eines Theils von Skandi⸗ N 
navien einſt in den Beſitz von ganz Skandinavien zu kommen und 
zuerſt Norwegen den Schweden zu nehmen, wie es ihnen Finnland 
nahm, bis es endlich Schweden ſich ganz einverleiben könnte.“ ah 
Unfere heutige berliner PrivatsKorrefpondenz ftellt eine Wendung 
in der preußiſchen Zollpolltik in Ausſicht, auf welche wir mindeſtens 
aufmerkſam machen, bis wir durch eingehendere Mittheilungen zu einem 
Urtheil befähigt werden. I 
— -—— -— — — ——— 
Preußen. 8 
+ Berlin, 2. Oktober. [Preußen und der Zollverein.] 
Schon feit mehreren Jahren bieten die General⸗Zollkonferenzen 
das Bild der Uneinigkeit, des Mißtrauens und der gegenfeitigen Ueber? 
wachung dar. Wir befinden uns in einer Zeit, wo aus dem Boden 
der Handelspelitik und der Induſtrie eine neue Blüthe emporgeht, 
welche beſondere Berückſchtigung erfordert. Preußen it es vorzugs⸗ 
weile, welches der neuen Richtung das Wort redet. Es iſt dazu bee 
rufen, weil es beſonders die Wege des Handels und des Abſatzes ft 
den übrigen Zollverein vermittelt. Es erſtreckt ſich im Norden theils 
bis dicht zum Meere, theils nicht fern von demſelben entlang. Die 
Induſtrie iſt in unſerem Lande zu einer Höhe emporgeſtiegen, die man 
vor wenigen Jahren kanm zu ahnen wagte. Preußen hat mithin die 
größte Veranlaſſung, die Intereſſen des Zollvereins nach der freieren 
Richtung hin zu vertreten. Aber leider hat ſich die Zollkonferenz 
auch in dieſem Jahre mit Entſchiedenheit gegen die Erleichterung des 
Verkehrs ausgeſprochen. Preußen kommt durch dieſen Widerſpruch in l 
die unangenehme Lage, zu erwägen, ob es ein groͤßeres Intereſſe hat a 
mit dem Zollverein ferner zuſammenzuhalten, oder ob es im eigenen 
Intereſſe ſich von demſelben trennen muß. Wir glauben mit Sicher⸗ 
heit die Annahme machen zu können, daß das preußiſche Gouverne⸗ 
ment von dem Augenblick an, wo es zu der feſten Ueberzeugung ge⸗ 
langt, daß der Zollverein den Intereſſen Preußens nicht mehr ent. 1 
ſpricht, keinen Anſtand nehmen wird, Preußen aus der gefährlichen Ger BR 
meinſchaft zu befreien. Der Handel und Verkehr als folde werden 
gewiß nicht leiden, wenn Suͤddeutſchland mit feiner Schwere nicht Er 
mehr auf denfelben liegt, und die Zoll⸗Einnahmen des Staates ef 
ren gewiß keine Verringerung, wenn die Süddeutſchen einen Tranſiis⸗ 
zoll für ihren Verkehr mit dem Meere zahlen. Die finanziellen Vor⸗ Bi | 
theile, welche Preußen durch den Zollverein gewonnen hat, dürfen 1 
durchaus nicht hoch angeſchlagen werden. Man kann ſogar annehmen, 
daß es in Nachtheil gekommen iſt, da ſich die Zoll⸗Einnahmen nicht 
in gleicher Weiſe erhöhten wie die Einwohnerzahl, und Preußen in 
der Zeit des Zollvereins gerade zu ſo außerordentlicher Blüthe des 


0 


verein von gewiſſen Bedingungen auf dem handels politiſchen Gebiete 
abhängig machen. 3 


ter ſteht man in Wirklichkeit, da die Schwierigkeiten immer größer wer: 
den, die ſich einer ſtrikten Anwendung der angenommenen Prinzipien 

entgegenſtellen. Es wäre zwar unrichtig, anzunehmen, daß die Schwie⸗ 
rigkeiten, von denen hier die Rede ift, nicht ſchon beim Abſchluſſe des 
Konkordats vorhanden waren, aber man war fo ſehr in dem Gedan⸗ 
ken an eine völlige Trennung zwiſchen Kirche und Staat befangen, 
daß man ſich wohl mit Abſicht über die noch in der Ferne ſtehenden 
Hinderniſſe die Augen verhüllte. Nun iſt der Zeitpunkt gekommen, 
es gilt, entweder die völlige Trennung zwiſchen Kirche und Staat 
aller Konſequenz durchzuführen oder auf halbem Wage ſtehen zu blei⸗ 
ben. Kardinal Rauſcher wendet gegenwärtig all feinen Einfluß an 

um das Reſultat der bifchöflihen Konferenzen zur Ausführung zu brin⸗ 
gen, aber merkwürdiger Weiſe findet er gegenwärtig bei feiner Vertre- 
tung der kirchlichen Intereſſen kaum mehr das geneigte Gehör, welches 
er vor einem halben Jahre noch in den maßgebenden Kreiſen gefunden 
hat. Zu dieſem Umſtande mag vielleicht vor Allem 1 etwas entſchie⸗ 
denere Haltung des Unterrichtsminiſters, e un und, Diez 
Erfahrungen der letzten Monate beigetragen haben. geſehen von 
dem auffallenden Benehmen einiger Kirchenfürſten gegenüber den Amts⸗ 
handlungen der weltlichen Behörden, und den Uebergriffen derſelben n 
die weltliche Macht überhaupt, iſt es die Unterrichtsfrage, welche 
zu einer Aenderung der ideellen Anſchauungen des Grafen Leo Thun 

am meiſten beigetragen haben mag. Es ſollen ſich ſehr bedenkliche 
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Anzeichen einer entschiedenen Dppofition des Episkopats gegen das 
berrſchende Unterrichtsſſtem gezeigt haben. Man will in ganz gut 
Aunterrichteten Kreiſen willen, daß mehrere Biſchöfe jene 
GSGom naſien, welche mit geiſtlichen Lehrern dotirt find, 
gänzlich der weltlichen Schulen oberaufſicht entziehen und 
ſich weigern, den Beſtimmungen des Gymnaſtal⸗Lehr⸗ 
plans Folge zu leiſten. Aehnlich dem Vorgange bei der Ueber⸗ 
tragung des Gymnaſiums zu Feldkirch an die Jeſuiten, wollen einige 
Biſchöſe auch nicht darauf eingehen, daß die geiſtlichen Lehramts⸗ 
Kandidaten an jene Prüfungen gebunden ſind, welche die 
kaiſerliche Verordnung über die Prüfung der Lehramts⸗ 
kandidaten vorſchreibt. — Noch in anderer Hinſicht hat in den maß⸗ 

enden Kreiſen eine bedeutſame Verſtimmung Plat gegriffen. Das 

piskopat beſteht fortwährend auf einer bedeutenden Geldentſchädigung 
für die Aufhebung der Roboth und des Zehents, und es begnügt ſich 

5 nicht mit dem Ausmaß der Entſchädigung, welche das Grundentlaſtungs⸗ 
149 Patent vorſchreibt. Ueber andere vorhandene Differenzen werde ich 
Ihnen demnächſt ausführlicher berichten. 

2 Wien, 2. Oktober. Se. Majeſtät der Kaiſer iſt heute Mor: 
gen aus dem Lager zu Biſamberg wieder in Schönbrunn eingetroffen 
And wird Nachmittags in Begleitung Ihrer Majeſtät der Kaiſerin die 
Reiſe nach Iſchl antreten. — Die Frau Erzherzogin Ludovica und 
PMrinzeſſin Helene find heute Morgen mittelſt Dampfſchiff nach Linz 
abgegangen und begeben ſich von dort nach Iſchl. — Nach dem fo 

eben erſchienenen Ausweiſe der Nationalbank beläuft ſich deren Silber⸗ 
werth am 2. Oktober auf 81,034,705 Fl. (gegen 75,928,615 Fl. im 

vv. M.) Der Banknoten⸗Umlauf auf 386,822,326 Fl. (gegen 
378,979,197 vom vor. Monat) — Mit der Nordbahn ift heute aber: 
mals eine Silberlieferung für die Bank angekommen. Wie es heißt, 
lleß dieſelbe auch in Amerika Silber auffaufen. 


5 Ruß lan d. 

Moskau, 20. September. Nachdem, wie ich neulich berichtete, 
die Reichsinſignien nunmehr durch drei Tage in der Granovitaja 
Palata zur allgemeinen Beſichtigung ausgeſtellt waren, wurden fie 
heſtern wieder in die Orujenaja palata zurückgebracht. Es geſchah 
dies im feierlichen Zuge. Palaſt⸗Grenadiere eröffneten ihn, dann kamen 
zwei Ceremonienmeiſter mit dem Abzeichen ihrer Würde, die Ober- 
Ceremonienmeiſter mit ihren Stäben, der Ober-Ceremonienmeiſter der 
Krönung, der Krönungs⸗Erzmarſchall, die beiden Wappenherolde in 
ihren für die Ceremonie angefertigten Koſtümen und endlich die Reichs⸗ 


| Inſignien, getragen von den hierzu beſtimmten Funktionären. Ein 
zweites Peloton der Palaſtgrenadiere ſchloß den Zug. Die ungünſtige 
Witterung, die neuerdings eingetreten war, erlaubte nicht, dieſem Theil 
der Krönungs⸗Ceremonien jene Oeffentlichkeit zu geben, die ihr anfäng⸗ 
lch bestimmt war, und es bewegte ſich der Zug in aller Stille durch 


I 15 die Säle und Gänge des Palais an den Ort ſeiner Beſtimmung. 
Hier liegen nun die Reichsinſignien auf Kiſſen von Goldſtoff, umgeben 
von den Kronen früherer Zare, der Krone des Maltheſer-Ordens, die 


Il Fi Kaiſer Paul trug, der polniſchen Krone, der Krone des letzten Königs 
den Georgien und jener von Kaſan. Es liegt ein gutes Stück Ge⸗ 

110 ſchichte in dieſer Orujenaja palata. 
1 Die Geſellſchaft hatte geſtern, um mich ſo auszudrücken, einen 
Ruhetag, ich meine, daß weder bei Hofe noch in der Stadt eine größere 
| Ber n ſtatthatte. Nur Fürſt Paul Eſterhazy gab ein kleines Diner, 
zu welchem die Fürſtin Kotſchubey und Fräulein Nilidoff, die Fürſtin 
Lina Trubeßkov, der Fürſt und die Fürſtin Life Trubetzkoy, der Ober⸗ 
N Hofmarſchall Graf Schuwaloff und die Gräfin Schuwaloff, Graf und 
* 1 Helfe Benkendorff, Frau von Baratinsky, der baierſche Geſandte Graf 
Blrah, der griechische Geſchäftsträger Fürſt Soutzo, der Fürſt Serge 
Trubetzkoy, der franzoͤſiſche Legations⸗Sekretär Herr Baudin und der 
belgiſche Legations⸗Sekretär Hr. Borchgrave geladen waren. (W. Z.) 
* 5 P. C. Warſchau, 30. Sept. Der Kaiſer Alexander hat der 
Wittwe des beim Ausbruch der polniſchen Revolution vom 29. Nov. 
1830 als Opfer feiner treuen Hingebung für den Thron gefallenen 
Brigadegenerals, Ignaz Blumer, eine jährliche Zulage von 990 Sit: 
berrubel zu ihrer Penſion von 3000 Silberrubel bewilligt. — Der k. 
preußiſche Oberpoſt⸗Direktor Balde war von Berlin, der Wirkl. Staats⸗ 
rath Meyendorf von Dresden, der Direktor der warſchau⸗wiener Eiſen⸗ 
bahn, Generalmajor Schenſchin, von Graniza in Warſchau eingetrof: 
fen, und der franzöſiſche Oberſt Baron Reille nach Paris, der brafi- 
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Das Yutereffanteite über Norwegen, 
geſammelt von Fr. Mehwald auf feiner jüngſten Reife 
N nach dem Nordkap. 
15 Ne Fortſetzung.) 
Der Fremde, welcher im Lande reiſet, kann ſich am beſten 
i wenn er ſchreibt. Denn die Schriftſprache iſt Allen ge⸗ 
ö Allen bekannt und Alle können fie leſen: dieſer Umſtand hebt alſo 
die Schwierigkeit, ſich die Mundarten anzueignen, auf. Ueberdies kom⸗ 
men nur wenige Auswärtige in dieſe Verlegenheit, da nur Wenige das 
Innere — wo nichts zu holen iſt — bereiſen. In den Städten und 
an den Küften aber verſtehen ſehr Viele deutſch und engliſch, da na⸗ 
mentlich in den Küſtenſtädten viele Deutſche theild angefiedelt, theils 
als Gehilfen verſchrieben worden find und dort in Arbeit ſtehen. Wer 
alſo deutſch oder ee verſteht, kann alle Geſchäfte — welche in Nor⸗ 
wegen nur an der Küſte und in den Städten abgemacht werden kön⸗ 
nen — leicht abmachen. Entfernt er ſich aber einige tauſend Schrift 
von der Küſte, oder den Städten, ohne däniſch zu verſehen, fo iſt er 
geliefert: denn im Innern habe ich nicht eine Seele getroffen, 
IN en oil ein anderes Wort, als ihre Mundart verftanden, oder 
geſpro ee 
In Norwegen ſtehen, wie ſchon bemerkt, die Berge fehr feſt; aber 
5 merkwürdigerweiſe ſteht das Nordkap nicht feſt. Die Inſel Deagerd, 
welche am weiteſten in den 72. Grad der nördlichen Breite hinaufläuft, 
ſtieht nämlich auf der Karte aus, wie ein doppelt geſchwänzterſtehender Löwe 
mit offenem Rachen. Nun glaubte man bisher, der (nach Oſten ge⸗ 
kehrte) Unterkiefer dieſes Löwen ſei das Nordkap und bezeichnete den 
ER dieſen Kiefer bildenden Felsausläufer als ſolches. Nun wollen aber 
E. elehrte neuerdings gefunden haben, daß der andere Kiefer einige 
Hundert Schritte weiter ins Eismeer hinauflaufe und behaupten nun 
Dleſer Ausläufer mühe das Nordkap Heigen. Ich weiß nicht, wer 
Recht hat; aber das weiß ich, daß für den Reifenden beide Ausläufer 


* G oe ſacht auch Folgendes den Gel 

Vielleicht verurſa es den Gelehrte 5 
in — giebts nämlich wenig Wo tel . 
V verhältnißmäßig wenig Aerzte und wenig Krankheiten; — wenig 
. Geiſtliche und wenig verdorbene und laſterhafte Menſchen; — wenig Be⸗ 
ante (denn ein norwegiſches Amt umfaßt einen Flächenraum zum Theil 
großer, als manche deutſche Königreiche, und darin fungiren: ein Amt⸗ 
1 mann, ein Beiſitzer, ein Aktuar und 3 bis 4 Voͤgte, nebſt einigen 
. euerbeamten, wenn das Amt Außengrenzen hat) und ein edles, hu⸗ 
. 01 und grundehrliches Volk; — gar keine Juden und doch den leb⸗ 
. bafteften, ausgedehnteſten Handel. (Ich verwahre mich gegen den Ver⸗ 
az als wolle ich Unfädlichteiten bei ber wegen ſoglocch fnden wüd 
welche jeder aufmerkſame Reiſende in 8 


orausfegen: nur als Thema 's für gelehrte Abhandlungen — habe ic 


0 i kta hingeſtellt. 

15 eg ac dagen Meldungen wieder zurück zum eue 
| e haben vielleicht die echten norwegiſchen Mährchen geleſen (die 
7 5 e überſetzt find) und haben Vieles nicht verſtanden, 
oder trocken gefunden, was auf häusliche Gewohnheiten, Sitten und Ge— 
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welcher ſich in umfaſſender Weiſe über den auswärtigen Handel Ruß⸗ 
lands verbreitet, gibt den Geſammtwerth der ruſſiſchen Ausfuhr nach 
Belgien während des Jahres 1853 auf 27,689,000 Franken an, wäh⸗ 
rend die Durchſchnittszahl der fünf Vorfahre nur den Werth von 
14,952,000 Fr. als Ergebniß lieferte. Eben ſo hatte die belgiſche 
Ausfuhr nach Rußland in demſelben Jahre den Betrag von 4,314,000 
Fr. erreicht, während die entſprechende Durchſchnittszahl der Vorjahre 
nur 1,744,000 Fr. aufzeigte. 


Frankreich. 

22 Paris, 30. September. Wir haben geſtern bereits über den 
Eindruck geſprochen, den die Note des Fürſten Gortſchakoff auf den 
unbefangenen Beobachter der Ereigniſſe machen muß, und es läßt ſich 
nicht verkennen, daß die Bedeutung dieſes diplomatiſchen Aktes in jedem 
Momente ſtärker hervortritt und von den Freunden und Partiſanen 
der franzöſiſch⸗engliſchen Allianz ſelbſt als eine Demonſtration angeſe⸗ 
hen wird, die König Ferdinand gerade dazu ermuntern würde, den 
Forderungen der Weſtmächte nach wie vor den entſchiedenſten Wider⸗ 
Rand entgegenzuſtellen, weil er auf den materiellen Beiſtand Rußlands 
zählen koͤnne. Allerdings berührt die Note auch die griechiſche 
Frage, aber in fo flüchtiger Weiſe, daß man zu dem Schluſſe berech⸗ 
tigt iſt, daß fie eigentlich der italteniſchen Frage gilt, und daß König 
Ferdinand längſt gewußt, daß er mindeſtens auf die moraliſche Unter: 
ſtütung Rußlands rechnen dürfe, if eine Vermuthung, die keiner 
weitern Begründung jetzt mehr bedarf. Allem Anſcheine nach waren 
die Weſtmächte ſchon feit acht Tagen von dem Dokumente unterrichtet, 
durch das das ruſſiſche Kabinet zunächſt ſein Wort in die Wagſchale 
mitwirft, während es zugleich mit nicht zu verkennender Ironie auf 
die Weſtmächte das retorquirt, was dieſelben ihm der Türkei gegenüber 
von Beginn der Orientfrage an zum Vorwurfe gemacht. Etwas 
Wahres iſt dabei, wenn man erklart, daß die Orientfrage jetzt nach 
Italien verlegt ſei und daß in Neapel erſt die noch nicht ganz ge: 
ſchlichteten Orientdifferenzen ihre Löſung finden würden. Das Zaudern 
beider Kabinette mag hierin mit feine Erklärung finden, und es ſteht 
feſt, daß der Attache Herr de Saux, der reiſefertig war, um das Ul⸗ 
timatum nach Neapel zu bringen, vor einigen Tagen Gegenbefehl er⸗ 
hielt, ohne daß er über das Motiv mehr anzugeben wüßte, als wir. 
Daß das öſterreichiſche Kabinet, das bisher ſich vergebens bemüht, eine 
freundliche Vermittlung des Konflikts zu ermöglichen, was aber bisher 
nicht gelungen ſcheint, indem man ſonſt auf telegraphiſchem Wege 
wüßte, daß die Miffton des Hrn. v. Hübner etwas erreicht, — daß 
es dahin zu wirken ſucht, daß die Weſtmächte ihre Drohung nicht 
wahr machen und eine bewaffnete Demonſtration nicht ausführen, 
die bei der Gährung in Süd⸗ und Mittel⸗Italien nothwendig zu einem 
Losbruche der bisher nur mit Gewalt darnieder gehaltenen Elemente 
führen müßte, iſt anzunehmen. Doch ſelbſt wenn das wiener Kabinet 
foͤrmlich ſich den Anſichten des petersburger Kabinets anſchlöſſe und 
auch laut gegen das proteſtirte, was die Weſtmächte vorhaben, ſo iſt 
nicht zu erwarten, daß dieſelben ſich dadurch abhalten laſſen, das An⸗ 
gedrohte auch durchzuführen. Worin beſtehen aber eigentlich die For: 
derungen, die man an König Ferdinand ſtellt? Wir wüßten nicht, 
daß außer den allgemeinen Redensarten von Amneſtie und innerer 
Reform etwas Offizielles bisher darüber verlautet hätte, doch ſoviel 
darf man verſichern, daß der Inhalt dieſer Forderungen nicht allzuweit 
ging, und daß das Widerſtreben König Ferdinands mehr der 
galt, in welcher das Begehren der Weſtmächte ſich geltend machte. Der 
Zuſtand der Ungewißheit kann aber nicht lange mehr andauern und 


ſcheidung bringen. Hr. v. Rayneval wird jetzt auch ſchon wieder auf 
ſeinem Poſten zu Rom eingetroffen ſein und hat aus dem Munde des 
Kaiſers ſelbſt die Inſtruktionen erhalten, die ihn fernerhin leiten ſollen. 
Die römiſchen Zuſtände ſtehen jetzt im zweiten Plane und werden 
ſchwerlich unſer Kabinet ſehr beunrubigen, da es ſich wohl mit dem 
Gedanken vertraut gemacht, daß die Okkupation des Kirchenſtaates 
fo bald nicht entbehrlich wird. Das franzoͤſiſche Episkopat hat dazu 
bei fo manchen Anläſſen feine Abneigung dawider ausgeſprochen, daß 
man ſich in die inneren Verwaltungsfragen des Kirchenſtaates mengen 
wollte, und es ſcheint ebenfalls gegen die Säkulariſation des Gouver⸗ 
nements auf das Entſchiedenſte eingenommen zu ſein. Mag Louis 


bräuche Bezug hatte. So iſt auch mir es gegangen. Als ich aber in 
How (ſüdlich von Drontheim) in dem Wohnhauſe eines großen Hofes 
zwei achtzigjährige Eheleute traf, wurden auf einmal die geleſenen Mähr⸗ 
chen im Geiſte lebendig. Denn der Alte ſaß unfern des Kamins auf 
ſeinem Großvaterſtuhle und ſahe aus, wie etwa die Patriarchen der 
Urzeit mögen ausgeſehen haben. Den männlich ſchönen Jupiterkopf 
umwallte eine ſtarke Mähne weißer Locken; oben bedeckt mit der rothen 
Mütze. Den bloßen Hals. zierte nichts, als der weiße Hemdkragen. 
Der Leib war bedeckt mit einer Schoßweſte, bequemer Jacke (na 
Bergmannsſchnitt), kurzer weiter Hoſe, bunten Strümpfen und Schu⸗ 
hen. Weſte, Jacke und Hoſe waren von dem landüblichen rauhen 
dunkelbraunen Wollzeuge. Bei dem Erheben des Alten fühlte man 
unwillkährlich einen ehrfurchtsvollen Schauer vor der Achtung gebie⸗ 
tenden hehren Geſtalt. Auf der Kaminſtufe aber ſaß die Alte, in 
ſchwarzes rauhes Wollzeug nach dem ur⸗landüblichen Schnitte gekleidet, 
eifrig mit Stricken beſchaͤftigt und Alles und Alle mit ſcharfem, be⸗ 
herrſchenden Blicke betrachtend und mit einer Miene, als wollte ſie 
ſagen: hierher und ftille, denn ich und der Vater werden euch erzäh⸗ 
len aus den Tagen der Vorzeit die Thaten unſerer tapfern kräftigen 
Urväter. — Bei dieſen alten Leuten denk ich an die in Norwegen noch 
ſehr häufig gebräuchlichen alten Namen, wie: Fun Onſum, Olaf 
oder 05 Ane 51 Andre, welche uns aus der nordiſchen Sagenge⸗ 
ſchichte bekannt ſind. Y 
N Eiwas, was mir in Norwegen ſehr auffel, war das „ 
lobter ohne Begleitung. Ich traf im Lande ein 1 5 1 5 Fein. 
welche der Karre nach Chriſtiania veiften , ohne ** — 1 
und fagte einem Normann, daß ich es auffällig 1 K Belohks ar 
leute obne Begleitung reifen zu jehen. 7, 1 ich anf der Tour von 
die gleichgiltige Antwort des Nermannes. A „ 
Aaleſund nach Bergen ein zweites junges Liebesp Mine Awo, Und 
mich darüber äußerte, erhielt ich dieſelbe Er fo ar zwei 
als von Stawanger und Fleckefjord bis ‚Ehri ö meine Menertangen 
ſolcher Liebespaare an Bord kamen, erhielt ich Air d ia verlobt!“ Ein 
immer dieſelbe gleichgiltige Antwort: „O; Ne 155 wie es ſchien 
Paar ſolcher junger Liebesleute (beide ſehr fd on nach Hamburg 
ſehr reich) machte ſogar von Norwegen aus ind under beſuchen woll 
und fagte mir dort, daß fie auch den Rhein mit en in wichtigerer Akt 
ten. Die Verlobung ſcheint mithin in Norwegen 1 chte — nd 
A als bei uns, 11 äh den Verlobten mehr Rechte zu geben, 
a nen bei und zugeſtanden werden. ; 
Eingangs N Seifeffigen erwähnte ich der norwegiſchen Sa 
ohne eiwas darüber zu fagen. Zur Veroollſtändigung dieſer Schrift 
ebört es aber, fie nicht unbeachtet zu laſſen, wenn fie auch im Ver⸗ 
\ i zu dem großen Lande und in ihrer numeriſchen Orringfügie- 
10 - ＋ die Bedeutung haben, welche bei uns den Städten einge: 
Wie ſchon oben geſagt f alle Städte Norwegens am 
Waſſer. Außer der . Kongsberg, welche 4000 
Einwohner zahlt und im Lande lie t, giebts im Binnenlande nur einige 
Städte anfange, aber keine irgend bedeutenden Städte. Und ſelbſt 
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lianiſche Oberſt Graf Stockmeier, nach Braſilien von dort abgereiſt. —] Napoleon nunmehr auch perſönlich dieſelbe noch ſo ſehr wünſchen, ſo 
Ein amtlicher, von der belgischen Regierung veröffentlichter Bericht, wird er nimmermehr eine ſolche Preffion, wie zu Neapel, ſich zu Rom 
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erlauben. Mag der Kultusminiſter Rouland auch mit Energie das 
Recht der Proteſtanten in den öffentlichen Schulen wahren, ſo weiß 
man doch, daß das Gouvernement das Episkopat in allen es berüh⸗ 
renden Fragen wohl beachtet und daß ein vereinzelter Fall, wo es 
hierarchiſchen Uebergriffen entgegentrat, nicht Regel für ſein Handeln 
iſt. Eben erfahren wir, daß das wiener Kabinet durch ſeinen Ver⸗ 
freter am hieſigen und londoner Hofe die dringendſten Vorſtellungen 
hätte machen laſſen, ſich ja nicht mit der Flottendemonfiration zu über: 
eilen, indem es mit Vertrauen den Reſultaten entgegenſehe, welche der 
öͤſterreichiſche Geſandte zu Neapel, General Martini, dort erlangen 
würde. (S. den Artikel Wien in Nr. 463 d. 3.) Unſer Geſchwader 
lag heute noch zu Toulon und es will uns bedünken, daß unſer Ka⸗ 


binet wirklich den Erfolg der letzten diplomatiſchen Schritte abwarten 


will, ehe es zum Aeußerſten ſchreitet. 
? Paris, 30. September. Schrieb ich Ihnen nicht, der Kaifer fei 
nicht für die energiſche Durchführung der Forderungen, die England 
an den König von Neapel ſtellen will? Laſſen Sie ſich eine Geſchichte 
erzählen, die heute in den Salons die Runde macht. Zwei Herren 
von der Diplomatie, ein aktiver und ein zurückgeſetzter, begegneten 
einander. Der aktive zittert für Neapel, der reponirte berubigt ihn 
mit lachendem Munde. „Fürchten Sie nichts, die Bomben ſind noch 
nicht gegoſſen, die Neapel beſchießen ſollen.“ — „Aber ich habe meine 
Nachrichten von Walewski.“ — „Walewskl! Was weiß Walewski, er 
it Minifter des Auswärtigen! Was ich Ihnen fage, hat Boſſu er⸗ 
zählt.“ — Diefe Verſicherung hat den ängſtlichen Staatsmann voll⸗ 
ſtändig beruhigt. Wiſſen Sie, wer Boſſu iſt? Gewiß nicht. Mein 
Diplomat in Dienſt wußte es eben ſo wenig. Boſſu iſt der Gemahl 
einer Kammerfrau der Kaiſerin, er heißt nicht ſo, er wird nur ſo ge⸗ 
nannt; „Boſſu“ iſt der nom de guerre, den unſer Mann ſeiner 
Gattin verdankt. Madame Mallet iſt im Vertrauen einiger Diener, 
die das Vertrauen ihrer Herren genießen, Herr Mallet hat das Glück, 
zuweilen des Vertrauens ſeiner Gemahlin gewürdigt zu werden und 
dieſe Kanäle ſind es, durch welche der Welt die Beruhigung zu⸗ 
fließt, daß Neapel nicht ſo bedroht iſt, als es den Anſchein hat. 
Als entſchieden ſehe ich die Sache trotz Boſſu übrigens nicht an. 
der Kaiſer habe die Entſcheidung bis 
Sie wiſſen, daß er am 2. Oktober hier 

3 2 (B. u. H. 3.) 

Großbritannien 

* London, 30. September. Der „Malta Beacon“ thut eines 
Gerüchtes Erwähnung, wonach die Beſatzung in Malta Anfangs Okto⸗ 
ber um 10,000 Mann, und die Mittelmeer⸗Flotte daſelbſt um einige 
Segel verſtärkt werden ſoll, wahrſcheinlich, um mit größerer Kraft ge⸗ 
gen Neapel auftreten zu können. — Hier weiß man von dieſen Vor⸗ 
bereitungen nichts. N 

Nach dem „Star“ wird die Wiedereröffnung der pariſer 
Konferenzen nicht lange mehr auf ſich warten laſſen und werden 
auf denſelben vor Allem folgende vier Punkte verhandelt werden: die 
Organiſation einer Verwaltung der Donaufürſtenthü⸗ 


Man verſichert noch immer, 
nach ſeiner Rückkehr vertagt. 
eintrifft. 


mer, — die Souveränetät der Schlangen⸗Inſel, — die 


beſſarabiſche Grenzbeſtimmung, — die Feſtſtellung der 
Grenzlinie und anderer Beziehungen zwiſchen Montenegro und der 
Türkei. Die neapolitaniſche Angelegenheit, die neuenburger Frage 
d andere Di d 
fene oe elde Barum gehe akertee ne 
Die Baarſendung von 312,000 Pfd. St. aus Newyork, die vor⸗ 


56,000 Pfd. St. Der größte Theil des Goldes iſt zu hohen Prei- 
ſen für Paris angekauft. Ueber das Silber — ſagt man in der City — 
wird wahrſcheinlich nicht verfügt werden, bis die mit Spannung er⸗ 
wartete chineſiſche Poſt telegraphirt iſt. 

Was wir am Sonnabend meldeten, wird jetzt auch von der „Times“ 
angezeigt. Es herrſche in der City kein Zweifel mehr, daß die Bank 
am Donnerstag den Zinsfuß erhöhen werde. Es frage ſich nur noch, 
ob die Erhöhung ein halbes oder ganzes Prozent betragen wird. Das 
jetzige Diskonto von 43 pCt. hat die erſten Häufer bewogen, ſich nach 
Kräften mit Baarem zu verſehen, und der Andrang war geſtern außer⸗ 


die nächſten Tage werden gewiß nach irgend einer Seite hin eine = per „Perſia“ ankam, enthält mexikaniſches Silber für 


ordentlich groß. 


unter den Seeſtädten ſind nur drei von weiterer Bedeutung, nämlich 
Drontheim, Bergen und Chriſtiania. Letztere — die Junge — ſſt 
Hauptſtadt und hat etwa 36 — 38,000 Einwohner. Alle Seeſtädte Nor: 
wegens haben eine ſchöne Lage mit einander gemein, und wenn man 
fie alle, oder doch den größten Theil geſehen hat, muß man fagen: 
alle liegen ſchoͤn und ſehen, vom Meere betrachtet, reizend aus. Da 
das ganze Land, wie oben geſagt, aus puren Felſen und Bergen beflebt, 
fo können natürlich die Städte auch nur an Bergen liegen. Chriſtia⸗ 
nia, wie alle andern, liegt alſo amphitheatraliſch an Bergen in die 
Höhe und beſchreibt einen Halbmond um die nördlichſte Spitze des 
Chriſtianiafſords, welcher Meerarm 17 deutſche Meilen weit in's Land 
hineingreift. Dieſer Meerarm mit vielen Krümmungen und Inſeln 
zeigt im Sommer und bei gutem Wetter an beiden Seiten die rei⸗ 
zendſten Hügellandſchaften, welche in der Höhe immerfort wachſen bis 
Chriſtiania hinauf. Vor dem Hafen Chriſtianias, und alſo der Stadt 
gegenüber, liegen Inſeln, welche gut bewachſen und mit verſchiedenen 
Gebäuden beſtellt find; zu beiden Seiten dieſer Inſeln gehen die Ein: 
fahrten in den Hafen. Von dem Mittelpunkte dieſer Inſeln hat man 
das ſchönſte Panorama, welches man im Norden finden kann: vor ſich 
den reizenden Halbmond der Stadt; hinter ſich den ſchönen Spiegel 
des Meeres und zu beiden Seiten imponirende Berge, welche das Bild 
wie in einen Rahmen faſſen. Um das Bild noch pikanter zu machen 
hat die Natur dem Halbmond eine eherne Naſe ins Waſſer heraus⸗ 
wachſen laſſen und auf dieſe hohe Felſennaſe haben dann die Leute ſehr 
ſchone, feſte und bedeutende militäriſche Gebäude geſtellt, woraus die 
einſt berühmte Veſte Aggerhus geworden iſt. Wieviel dieſe kühne und 
bedeutende Feſtung der Stadt unter Umſtänden nützen oder ſchaden 
kann, ſoll bier nicht unterſucht werden: einſtweilen dient fie der Stadt 
wü größten Zierde und angenehmſten Promenade und if nur zu 
wünſchen, daß fie nie zu etwas Anderem dienen möchte. (Fort. folgt.) 


„Zur Geſchichte der Familie Pourtalss] theilt man noch 
folgende intereſſante Details mit: Die Vorfälle, deren Zeuge der Gans 
ton Neuenburg am 3. und 4. September war, haben den Namen 
Pourtales plötzlich aus der engen Sphäre des Hoflebens emporgehoben, 
in dem ſeine Inhaber gegenwärtig am meiſten gekannt ſind. Dieſer 
Name war aber einſt auf einem ganz anderen Gebiete geachtet und 
ſein Ruf hatte weitere Grenzen als heute. Der Adel der Pourtales 
iſt wenig über 100 Jahre, ihr Grafentitel noch kein halbes Jahrhun⸗ 
dert alt; was ihrem Adel an Alter abgeht, erfepen fie an Reichthum, 
ſie haben zu dem bedeutenden ererbten Vermögen mehrfach reiche Hei⸗ 
rathen gemacht, und find außer im Canton Neuenburg noch in Böh- 
men, in der, Laufig, in Niederſchleſien und in Pofen ſedr reich begütert. 
Die Familie ift evangeliſch, ſtammt aus dem füͤdlichen Frankreich und 
gehörte zu denen, welche ſich in Glaubensſachen den Anordnungen ihres 
Landesherrn tapfer widerſezten. Nach der Aufhebung des Edikts von 
Nantes floh ſie in die Schweiz und ließ ſich in Neuchatel nieder. Sie 
beſtand aus gewöhnlichen Bürgersleuten, welche durch ihr Gewerde, 
durch Fleiß, Sharfamteit und einfaches Weſen ie rei 
erwarben, daß ihre Nachkommen dem Gewerbe ihrer 
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en ent: 


Nach dem „Globe“ iſt man in der City auf die Erhöhung des 
Bankdiskonto um ein ganzes pCt. gefaßt. 

Ueber das ruſſiſche Rundſchreiben äußert ſich der „Globe“ 

in demſelben Sinne wie die „Times.“ i 
Belgien. 

Brüſſel, 29. September. Der Biſchof von Brügge ſpricht ſich 
in feinem Hirtenbrieſe in folgenden Worten über die Univerſität in 
1 eie lee unwwertti 

„Seit langer Zeit hat die freie Univerfität in Brüſſel, deren geſetzliche 
Exiſtenz von . begeltten wird, die Fahne der Gore mitt auch 
Sie macht weder aus ihren Grundſätzen, noch aus ihrem Ziele ein Geheimniß: 
den katholiſchen Glauben anzugreifen, die fogenannte Religion des rechtlichen 
Mannes zu verbreiten, die Wirkungen des auf der katholiſchen Univerfität in 
Löwen ertheilten Unterrichts zu nichte zu machen, ſich in jeder möglichen Art 
dem Einfluß des religiöſen Prinzips zu widerſetzen, das iſt das Thun der Uni⸗ 
verſität in Brüſſel und das iſt der Zweck, den die Gründer derfelben ſich vor⸗ 
genommen haben. Dieſe Lehranſtalt iſt, wie jetzt Jedermann weiß, von einer 
eheimen Geſellſchaft ausgegangen, die ſich trotz des weiten Syſtems von 
Sr elt, welche unfere Geſetze gut heißen, beengt fühlt, und welche, trotz der 
in Belgien bestehenden Berechtigung, Alles ſagen und thun zu dürfen, ſich in 
dem N verbirgt und ſich mit einem Gebeimniß bedeckt. Glücklicher⸗ 
weife find die Schleier, womit dieſe geheime Geſellſchaft ſich bedeckt, jetzt 
Fei eech und ihre eingeftandenen Grundfäge find ziemlich bekannt, 
fo daß katholiſche Eltern ſich über den in deren Namen und auf deren Koſten 
8 ee keine Illuſionen machen können. Die Sachen find bis 

1 net gekommen, daß ein Ehriſt an diefem Werke keinen Theil neh⸗ 
men kann, ohne in eine Art von Apoſtaſie zu fallen.“ 

Spanien. 

* Madrid, 25. September. Die „Gazeta“ wird morgen die 
Ernennung von fünf neuen Civil⸗Gouverneuren und ſonſtige bedeutende 
Perſonalveränderungen bringen. Der Miniſter⸗Rath hatte bereits Hrn. 
Cardenas zum General⸗Direktor der überſeeiſchen Angelegenheiten er: 
nannt, als der Hof ſich dawider erklärte und ſeinen Kandidaten durch⸗ 
ſetzte, nämlich Hrn. Herrera, Sekretär des königl. Rathes, der in 
Folge des Pronunciamento von 1854 aufgehoben wurde. Man er⸗ 
wartet auch in den nächſten Tagen das Dekret, welches das Sequeſter 
von den Gütern der Königin Chriſtine aufhebt. Die Anhänger des 
Marſchalls Narvaez, vor Allem aber die Polacos, bieten Alles zu 
feinen Gunſten auf. Der Marſchall hat dieſer Tage einem einfluß⸗ 
reichen Mitgliede der progreſſiſtiſchen Partei, mit dem er immer in 
freundlichen Beziehungen verblieben, geſchrieben, das er wieder das 
ſein würde, was er im Jahre 1822 geweſen, wo er mit der National- 
Miliz gegen die königliche Garde gefochten; mit einem Worte: er ſucht 
die Meinung zu verbreiten, als wäre er liberaler, als das jetzige Ka⸗ 
binet! Der progreſſiſtiſche Deputirte ließ Narvaez aber zurückſagen, 
daß er auf feine und feiner Freunde Unterſtützung nicht rechnen konne, 
da ſie ſeine politiſchen Antezedenzien nicht vergeſſen hätten. Nicht genug 
damit, begab er ſich zu einem Miniſter, dem er in Gegenwart mehrerer 
Perſonen alles Das mittheilte, was er gehört! Sehr natürlich hat 
dieſe Mittheilung O'Donnell ſehr in Harniſch gebracht. In verfloffe: 
ner Nacht wurden mehrere Offiziere verhaftet, welche die Soldaten 
gegen O'Donnell aufzureizen ſuchten, und man fürchtet, daß es zu 
einem Kampfe unter den Truppen ſelbſt kommen werde, im Fall 
das Miniſterium O'Donnell abtreten muß. — Ein neuer Prozeß 
wird nachſtens vor dem hoͤchſten Militär⸗ und Marine⸗Tribunal zur 
Verhandlung kommen, der jetzt ſchon viel von ſich reden macht. Die 
Salinen von Spanien ſind weltbekannt, und insbeſondere haben 
die von Torre Vieja in der Provinz Alicante einen Namen. Vor 
kurzem verſchwand plötzlich dort ein Salzvorrath von mehr als 10,000 
Piaſtern. Die Unterſuchung hat herausgeſtellt, daß hohe Beamte ſich 
an dieſen Unterſchleifen betheiligt. Der Direktor der Regie, Leon 
N. Medina, iſt ein Schützling O'Donnell's, dem er bei feinem Pro⸗ 
nunciamente von 1848 treu anhing, und O'Donnell wird Alles auf⸗ 
bieten, die Schuld von ihm abzuwälzen. Auch ſind mehrere Kiſten 
echter Havannah⸗Cigarren verſchwunden, die für den König beſtimmt 
waren. — Die „Eſpanna“ hatte die Erwartung ausgeſprochen, daß 
am 10. Oktober, dem Geburtstage der Königin, der Belagerungsſtand 
in ganz Spanien aufgehoben werden würde. Die „Correſpondencia Auto⸗ 
grapha“ verſichert dagegen, daß bei der Unſicherheit des Landes und 
den Brandſtiftungen, die in ſo vielen Punkten losbrächen, wohl nicht 
daran zu denken wäre, daß das Gouvernement ſich entwaffnen und 
auf die Miſſion verzichten werde, die es ſich auferlegt. Die Beſchlag⸗ 
nahmen der Journale dauern hier fort und es nicht daran zu denken, 
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Tages „dem Staats⸗ und Hofleben ſich widmen und den Aufwand eines 
glänzenden Titularranges beſtreiten konnten. Der erſte dieſer Bürger: 
familie, deſſen Name aus der Dunkelheit hervortritt, iſt ein Kaufmann, 
Jeremias P., deſſen Thätigkeit und Geſinnung die Blicke Friedrichs d. 
Gr. auf ſich lenkten und deſſen Verdienſte am 14. Februar 1750 mit 
dem Adelsbriefe belohnt wurden. Nach dem Geſchmacke der Zeit er- 
hielt der wog Emporkömmling ein Wappenſchild mit der Deviſe: 
„Quid non dilectis.“ (Was tbut man nicht für feine Lieblinge.) Der 
Sohn dieſes Jeremias war Jacob Ludwig v. P., der eigentliche 
Schöpfer des Vermögens, welchem ſeine Nachkommenſchaft Rang und 
Stellung verdankt. Er war zu Neuenburg am 9. Auguſt 1722 gebo⸗ 
ren und ſtarb daſelbſt in hohem Greiſenalter am 20. März 1814. 
Nach der Beſtimmung feines Vaters ſollte er ſich zum Staatsdienſte 
ausbilden, aber nachdem er einige Jahre wiſſenſchaftliche Bildungs⸗ 
anſtalten beſucht, wählte er aus Neigung den Handelsſtand. Auf die 
Vortheile, die ihm die Erhebung ſeiner Familie gewährte, verzichtete 
er ſtillſchweigend, und ſtatt ſich in irgend einem Verwaltungsfache unter 
Akten begraben zu laſſen, trat er als Herr ſeiner Ueberzeugungen und 
ea in das thätige Leben, um ſich mit der vollen Kraft eines 
arken Geiſtes geſchäftlichen Beſtrebungen hinzugeben. Verſtand und 
geſchäftliches Glück vereinigten ſich, ihn auf eine ſo hohe Stufe der 
tung emporzutragen, daß ihn ſeine eigenen mitſtrebenden Berufs⸗ 
e in den größten Handels⸗ und Fabrikplätzen, Lyon, Bordeaux, 
fal erdam und Antwerpen — „König der Kaufleute“ — nannten. 
Preis Erbe von 40,000 Franken oder etwas über 10,000 Thlr., 
als 6018 er 1753 ſein Handlungshaus in Neuenburg, und nach mehr 
a jährigem Geſchäftsbetriebe hinterließ er ſeinen glücklichen Erben 


ein Vermögen von 40 Millionen Franken oder 10% Millionen Thl 
Das Hauptquartier . 4 onen 2 
war Nene; iel der geſchäftlichen Feldzüge und Handelsſchlachten 


5 mn — 1971 40 1 55 x: bewährter 
g e ihre Befehle von ihm empfingen. Ein 
etz von Comptoirs un 1 ; 
e ae in he fein 1700 05 
ßen Handelsoperationen diefjeite und jenseits des alla 100 : 9 ne 
war er der glückliche Nebenbupler des Hoppe'ſch an 01 zeans 
in Amſterdam, der Vorläufer der Nothſchlide und bas Mut f hn 
Cockerill's. Ueber die von ihm überall aus eigenen Mitte 18. an 
Fabriken, Faktoreien, Spinnereien, andlungsbäuſer Ein Hi ben. 
Niederlagen und Speditionsgeſchäfte fel er junge Leute ii Recht⸗ 
ſchaffenheit, Fleiß und Geſchicklichkeit er erprobt hatte nahm ſie zu 
ftillen Theilnehmern ins Geſchäft und gewährte ihnen außer ihrem 

geſetzten Lohne, den 16ten bis 10ten Theil am Gewinne Durch 
dieſe Verfahrungsweiſe wurde P. unermeßlich reich, und jemehr ſein 
Reichthum zunahm, deſto mehr wuchs die Dankbarkeit und der Fleiß 
derer, die ihn hatten bereichern helfen, indem auch ſie mit ihm wohl⸗ 
babend und angeſehen wurden. Mehr als 20 feiner früheren ſtillen 
Compagnons ſollen als Millionär aus ſeinen Comptoirs hervorgegan⸗ 
gen ſein. Aber alle, die um ihn waren und mit ihm an demſelben 
kaufmänniſchen Siegeswagen zogen, mußten mehr als das Zeugniß ge: 
ba ſch licher Tüchtigkeit befigen, fie mußten wie die Marſchälle Napoleons 
+ 2 
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2075 
daß die Ausnahmemaßregeln aufhören, bevor die neuen Cortes zuſam⸗ 
men ſind. — Olozaga iſt geſtern wieder hier eingetroffen. — „Las 
Novedades“ geben folgende Statiſtik des ſpaniſchen Klerus: 54 Erz⸗ 
biſchöfe und Biſchöfe, 283 Würdenträger, 771 Kanonici, 804 Pfrün⸗ 
deninhbber, 19,825 Pfarrer, 7000 Mönche, 7025 Nonnen, 5000 ſon⸗ 
ſtige beſoldete Geiſtliche, 3715 Vikare und Kapläne. 


Italien. 

16 t Von der italieniſchen Grenze, 30. Septbr. Die 
„Unione“, das Organ des Antipretiſten Biancht Giovini, eigentlich 
des Grafen Cavour, verbreitet das Gerücht, daß Piemont in 3 Mo⸗ 
naten eine mobile Armee von 100,000 Mann in Waffenbereitſchaft 
haben werde. Es iſt dieſes Gerücht gleichbedeutend mit jenem, daß 
die franzöſiſche Divifion Roſtolan als Verſtärkung nach Rom zu 
rücken habe. Dieſe Maßregeln ſollen, wie franzöſiſche und piemonte⸗ 
ſiſche Blätter verſichern, die öſterreichiſche Regierung veranlaßt haben, 
die unter dem Befehle des Feldmarſchall Radetzki ſtehende 3. Armee 
durch ein mobiles und ein Reſervekorps zu verſtärken. Wer die 
Organiſation des öſterreichiſchen Heerweſens und beſonders deſſen Be: 
weglichkeit kennt, wird eingeſtehen, daß Oeſterreich in Italien gute Front 
gegen offene und verkappte Feinde zu machen wiſſen wird. Napoleon 1. 
hat Verona den ſtrategiſch wichtigſten Punkt von Oberitalien, die 
Warte von Deutſchland genannt. Er ſagte in ſeiner Denkſchrift: Wer 
Herr von Verona iſt, dem gehört Ober⸗Italien. — Wer die Trans⸗ 
portmittel kennt, über welche Oeſterreich zu verfügen hat, wird zugeſtehen, 
daß nach Verona innerhalb einiger Wochen 100,000 Mann mobiler Trup⸗ 
pen transferirt werden könnten. Hat doch der F.⸗Z.⸗M. Baron Heß 
in der unglaublich kurzen Zeit von 6 Wochen an der nordöftlichen 
Grenze eine Armee von 280,000 Mann in den Rücken und in die 
Flanke der ruſſiſchen Armee aufdeployiren laſſen, und die europäiſchen 
Militär⸗Detail⸗Kanzleien bekamen erſt dann von dieſer Raillirung 
Kenntniß, bis die Aufſtellung beendet war. Die piemonteffdhen Ein: 
ſchüchterungsmaßregeln erſcheinen daher nur als ganz einfache Alarm⸗ 
Signale. — Nach Briefen aus Genua wird der Großfürſt Konſtan⸗ 
tin ſelbſt mit der ruſſiſchen Flotille nach Nizza kommen. Da Ita⸗ 
lien das Land iſt, wohin die verwittwete Kaiſerin von Rußland noth⸗ 
gedrungen auf Anrathen ihrer Aerzte ſich begeben muß, dieſes Land 
aber auch dasjenige iſt, was von dem Geiſte der Revolution am mei: 
ſten bearbeitet wird, und übrigens die Kaiſerin Wittwe ſeit dem Auf⸗ 
ſtande der ruſſiſchen Soldateska vom Jahre 1827 (auf dem Admirali⸗ 
tätsplatz in St. Petersburg), dem ſie auch großentheils ihr Nerven⸗ 
leiden verdankt, derartigen allfallſigen Demonſtrationen mehr Gewicht 
beizulegen geneigt fein dürfte, als nöthig, fo hat es der Kaiſer Alexan⸗ 
der II. für rathſam erachtet, zur vollen Beruhigung ſeiner erlauchten 
Mutter dieſes kleine Geſchwader beizugeben. 

P. C. Die königlich ſardiniſche Artillerie hat durch ein neuerdings 
ergangenes Dekret eine etwas veränderte Organiſation erhalten. Das 
Artillerie⸗Korps dieſes Staats wird nach dieſer Organiſation 4050 
Mann zählen, von denen 108 auf den beſonderen Generalſtab des 
Korps (3 Generale, 13 Stabs- und 41 Subaltern⸗Offiziere) und 
3942 auf die eigentliche Truppe kommen (15 Stabs⸗Offiziere, 156 
Subaltern⸗Offiziere, 3771 Unteroffiziere, Korporale und Gemeine). 
Die Eintheilung der Truppe bleibt dieſelbe. Sie beſteht aus drei Re⸗ 
gimentern, einem Handwerkerregiment, zuſammengeſetzt aus 4 Kom⸗ 
pagnien (Handwerker, Pionniere, Waffenſchmiede und Depot), einem 
Platz⸗Regiment von 12 Kompagnien und endlich einem Feld⸗Regiment 
von 20 Batterien. 


Os maniſches Rei ch. 


Ein in Jaſſy erſcheinendes Blatt meldet (in Uebereinſtimmung 
mit der „Preußiſchen Korreſpondenz“), daß Bolgrad definitiv an die 
Moldau abgetreten ſei, mit folgenden Worten: 

„Die große Nachricht dieſer Woche betrifft die Beilegung einer Schwie⸗ 
1 welche die Ausführung des pariſer Vertrages bezüglich der beſſara⸗ 
biſchen Grenzbeſtimmung betraf. Nach Privatbriefen, die wir mit Grund 
für vollkommen verläßlich halten, würde Bolgrad poſitiv der Moldau ein⸗ 
verleibt werden. Unſer Korreſpondent aus Ismail verſichert uns ebenfalls, 
daß Rußland ſich endlich zu dieſer wichtigen Konzeſſion entſchloſſen habe, 
die ſo ſehr im Intereffe der Befeſtigung des Friedens im Orient liegt.“ 

„Le Nord“ bemerkt hierzu: 5 

„Trotz dieſer Angaben halten wir die Frage noch nicht für gelöſt und 

lauben, daß ſie bei der bevorſtehenden Konferenz der Bevollmächtigten den⸗ 
felben vorgelegt werden wird.“ 


oder wie die Helden vor Sebaſtopol mit Ner 
Muskeln von Eiſen ausgerüſtet fein. 
kulſche in einem Zuge zurückgelegt, war für den reichen Kaufberrn 
nicht mehr als eine Gondelfabrt auf dem Neuenburger⸗See. Heute in 
Petersburg, dann in London, zwei Tage darauf in Amflerdam, wo er 
alle Faͤſſer und Tonnen aufkaufte, damit ſeine Concurrenten ihre vor 
ihm weggefauften Heringe entweder verfaulen oder ihm mit überlaſſen 
mußten, dann wieder in Lyon oder Wien, um Ballen ſeidener Teppiche 
zu kaufen — überall war er gegenwärtig, wo die Spekulation die gro: 
ben Kaufleute der Welt zuſammenrief. Zu dieſen Härten des Ge: 
ſchäftslebens ftählte er ſich durch Emfachheit und Genügſamkeit der Le⸗ 
bensweiſe. Seine Sparſamkeit ſetzte ihn in den Stand, jene freigebige 
Großmuth zu üben, durch welche die Sparſamkeit geadelt und vor 
Geiz geſchützt wird. Am Ende ſeiner Tage gründete er ein Hoſpital 
in Neuenburg, in welches Kranke aus fremden Ländern aufgenommen 
werden. Die Anſtalt ift aber unbedeutend gegen die Lehr⸗ und Wohl: 
thätigkeitsanſtalten, welche ein Neuenburger, David Puri, Kaufmann 
in Liſſabon, mit einem Kapital⸗Vermächtulß von 4 Mill. Fr. gründete. 
Im Jahre 1815 wurde die Familie Pourtales in den Grafenſtand 
erhoben. Ueber den Sohn jenes großen Jacob ift uns nichts bekannt. 
Das jetzige Haupt der Familie, der bei den neuenburger Ereigniſſen als 
Führer betheiligte Graf Ludwig Auguſt, geb. 1769 (2), kgl. preuß. 
außerordentlicher Staatsrath und > erfl-Eieutenant der Artillerie im 
ea rag Neuenburg, iſt feit 1822 mit Eliſabet von Sandez⸗Rollin 
vermählt. 


8 Sa Ne 
ingen, 30, Septbr. eine Verſan 725 
bildenden Künſtler Deutchlands abgehal ſammlung 


ten. Herr Peliffier über, 
nahm den Vorfig, und wurde der Bildhauer v. Leun — 5 
„M. zum zweilen Vorſitzer gewählt. 


Die Debatten wurden eroͤffnet 
nachdem die neu eingetroffenen Künſtler ihre Namen in die Stammliſte 


eingetragen, und die münchener Deputation zu dem leitenden Komite 
zugezogen worden war. Das Reſultat derſelben war, daß beſchloſſen 
wurde, de erſte allgemeine deutſche Kunſtausſtellung ſchon im künftigen 
Jahre zu veranſtalten, vorläufig die Städte Berliu, Dresden, Düf- 
ſeldorf, Frankfurt a. M., München und Wien als abwechfelnde 
Sitze derſelben in Vorſchlag gebracht und angenommen würden. Es 
kam dann zum Beſchluſſe, daß mit hädiftem Frühjahre Abgeordnete 
aller deutſchen Kunſiſchulen und Künfllerkreife zu einer berathenden Ge⸗ 
neralverſammlung berufen werden ſollen, und dieſer Ausſchuß auch die 
Leitung der erſten allgemeinen deutſchen Kunſtausſtellung übernehmen 
ſoll. Die Stadt Frankfurt a. M. wurde als der Ort der erſten Kunſt⸗ 
Ausſtellung vorgeſchlagen und durch allgemeine Acclamation angenom⸗ 
men. Der Schriftführer, Maler Becker, gab hierauf eine intereſſante 
Schilderung über die verſchiedenen Arten und Weiſen, wie das geiſtige 
Eigenthum, namentlich der Maler, ausgebeutet, die Künſtler durch die 
an verſchiedenen Orten blühenden Copiefabriken auf die ſchamloſeſte 
Weiſe in ihren Werken beſtohlen werden. Gegen dieſe Piraterie haben 
aber die Künſiler fo zu ſagen keinen Schutz; ihre Monogramme und 
Unterſchriften auf ihren Werken werden bei uns in die Kategorie ge⸗ 


ven von Stahl und mit 
200 Meilen mit einer Poſt⸗ 


2 


wöhnlicher Fabrikzeichen gebracht, und bei vorkommenden Klagen nach! gedrückt wurden. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 3. Oktober. Se. königl. Hoheit der Prinz Karl von 
Preuß en fuhr heute um 11 Uhr Vormittags im offenen Wagen mit 
Höchſtſeinem Adjutanten nach dem oberſchleſiſchen Babnhofe, von wo 
der Prinz in Begleitung eines kleinen Gefolges mittelſt Separattrains 
die Reife nach Myslowitz antrat. Wie wir hören, trifft Se. königl. 
Hoheit gegen 5 Uhr in Graniza ein, um daſelbſt Seine erlauchte 
Schweſſer zu empfangen. Ihre königl. Hobeit die Frau Prinzeſſin 
Karl dinirte heute auf dem fönigl. Schloſſe. Die Tafelmuſik wurde 
von der Kapelle des 6. Artillerie-Regiments ausgeführt. — Heute Abend 
erſchien Ihre koͤnigl. Hobeit, gefolgt von Sr. Excellenz dem komman⸗ 
direnden General v. Lindheim und Sr. Excellenz dem Wirklichen Geh. 
Ratb, Oberpräſidentenvon Schleſien, Frhrn v. Schleinitz, kurz nach Beginn 
der Vorſtellung im Theater. Die hohe Frau wohnte der Auffübrung in der 
königl. Loge bei, wo der Kammerherr und Schloß⸗Hauptmann Graf 
Schaffgotſch und eine Hofdame der Prinzeſſin zur Dienſtleiſtung 
anweſend waren. Nach dem erſten Akte hatte Se. Durchlaucht der Her⸗ 
zog von Ratibor die Ebre empfangen zu werden. 


S Breslau, 3. Oktober. [Zur Tages⸗Chronik.] Zu beſtän⸗ 
digen Teſtaments⸗Kommiſſarien für das eben begonnene Quartal find 
bei dem hieſigen königl. Stadtgericht ernannt für den Monat Oktober 
Herr Stadtgerichtsrath Grubert, ev. Herr Stadtgerichtsratb Für ſtz 
für den Monat Nopember Herr Stadtgerichtsrath Güttler, ev. Herr 
Stadtrichter Dr. Prinz; für den Monat Dez. Herr Stadtrichter Wen: 
zel, ev. Herr Stadtrichter Wichura. Als Protokollführer fungiren 
neben Herrn Juſtizrath Schubert die durch eine öffentliche Bekannt 
machung im Stadtgerichtögebäude näher bezeichneten Referendarlen und 
Büreaubeamte. Bag 

In den nächſten Tagen ſoll hier ein neues Cyklorama von den 
nördlichen und ſüdlichen Krieg sſchauplätzen gezeigt werden. Das 
Gemälde iſt von bedeutendem Umfange, und gewährt eine klare An⸗ 
ſchauung von den hervorragendſten Momenten des Kampfes in hiſto⸗ 
riſcher Reihenfolge; beſonders ſchoͤn find die Städte Konſtantinopel, 
Sebaſtopol und Odeſſa, ſowie die Segel- und Dampfflotten der 
Weſtmächte ausgeführt. Mehr dürfen wir wohl von einer geſtern ge⸗ 
ſehenen Probevorſtellung nicht verrathen; doch ſei bei dieſer Gelegenheit 
bemerkt, daß der Cyklus durch den muthigen Kampf der preußiſchen 
Marineſoldaten mit den Riffinen und die moskauer Kaiſerkrönung ſei⸗ 
nen würdigen Abſchluß erhalten wird. 

Kaum war geſtern der Regen vorübergegangen, unter welchem ſich 
in der neunten Abendſtunde ein ziemlich ſtarkes Gewitter entladen hatte, 
als gegen 11 Uhr in der Stadt Feuerlärm entſtand. Ueber die Ge⸗ 
gend, wo das Feuer ausgebrochen, herrſchte allgemeine Ungewißheit, 
die auch heute noch nicht beſeitigt war. Während des Alarms, der 
übrigens bald nachließ, verkündeten die Wächter, es brenne auf der 
Karlsſtraße, dann auf der Antonienſtraße; beute ſoll wieder die Sie⸗ 
benhubenerſtraße, nach Anderen die Langegaſſe von dem Feuer heimge⸗ 
0 orden ſein. 0 
ae dem Rai Mittagsblatte erwähnten Eifenbabnunfalle hat der be⸗ 
treffende Schaffner einen ſo gefährlichen Beinbruch erlitten, daß ihm 
der Fuß amputirt werden mußte. 


x Breslau, 2. Oktober. [General⸗Verſammlung des ſteno⸗ 
graphiſchen Vereins nach Stolze.] Der Vorſitzende, Herr Adam, 
berichtet über die Fortſchritte in ſeinem am 16. Sept d. begonnenen Lehr⸗ 
kurſus für Stenographie. Aus anderweitigen Mittheilungen nur Folgendes. 
In Wien werden außer den fertigen Typen für die Stenographie nach 
Stolze, auch noch etwas kleinere Alphabete gegoſſen. Ueberhaupt wird dort 
dieſes Syſtem jedem anderen ſtenographiſchen Syſteme vorgezogen, fo daß 
zu dieſem ſelbſt Gabelsbergerſche Stenographen dort übergehen. Eine ein⸗ 
flußreiche Perſon wirkt fort für die Einführung und Anwendung der Stolze⸗ 
ſchen Stenographie bei den preußiſchen Poſt⸗Anſtalten. Nach dem Jah⸗ 
resberichte des berliner Vereins für Stolze's Schriftſyſtem vergrößert ſich 
derſelbe immer mehr und mehr, wie denn auch ſeine finanzielle Lage als vor⸗ 
chelhoft geſchildert wird. An pn, als den Geattaloerein, haben (ich in abe 
sta 8. Fare ae 8 . en biſcher Vereine 
an oſſen. ewinnung und Ausbildung neu 0 Kräfte 
wild nicht blos durch den Unterricht des Meiſters Stolze, Aa auch durch 
Schulunterricht auf berliner Gymnaſten mit günſtigem Erfolge ununterbro⸗ 
chen gewirkt. Von der Anleitung zur deutſchen Stenographie nach Stolze, 
bearbeitet von dem berliner Vereine, erſcheint ſo eben ſchon die neunte un⸗ 
veränderte Auflage. * 

Aus der Zlitſchriſt für Stenographie und ſichzſchen Boe von Dr, 
chaelis theilt Herr Thomas mit, daß die ſächſiſchen Volksſchullehrer ſich 
in Dresden behufs einer Vereinigung über eine in den Schulen allgemein 
einzuführende Current⸗ und Schönſchrift verſammelt und beſchloſſen hatten, 
eine Verſchmelzung der eckigen mit der runden Schrift in der Weiſe herzu⸗ 
ſtellen, daß im Allgemeinen die Großbuchſtaben mehr die runde, die anderen 
mehr die eckige Form erhielten. 


den betreffenden Geſetzen von den Gerichten beurtheilt. Nachdem die⸗ 
ſer für die geſammte Künſtlerwelt und für das kunſtliebende Publikum 
fo höͤchſt wichtige Gegenſtand reiflichſt beſprochen, wurde der Beſchluß 
gefaßt, im Namen ſämmtlicher deutſchen Künſtler bei dem hohen Bun: 
destage bittend einzukommen, daß es demſelben gefallen möge, eine ge⸗ 
ſetzliche Beſtimmung über den Schutz des geiſtigen Eigenthums in Wer⸗ 
ken der Kunſt zu erlaſſen. (K. 3.) 


[Eine Bärenjagd.] Aus Neuſohl wird dem „Peſth Ll.“ Nach⸗ 
ſtehendes erzählt: Die Verwüſtung, welche ein Bär im Haferfelde des 


Dorfes Benyus anrichtete, veranlaßte den verabſchiedeten Grenadier⸗ 


Korporal vom Regiment Gyulat, Johann Kan und feinen Gefährten 
Lilitſch, den ungebetenen Gaſt auszuſpüren und wo moͤglich „kalt zu 

machen.“ Sie begaben ſich gegen Abend dabin, wo ſie hofften, ſeine 
Ankunft nicht vergeblich abzuwarten. In der Dämmerung erſchien auch l 
wirklich ein gewaltiger Petz, der ſich ſogleich über den Hafer hermachte. 
Doch der Grenadier ließ ihm nicht viel Zeit; er ſetzt ſein mit einem 
länglichen Stück Eiſen ſtatt Kugel geladenes Gewehr an und ſchießt. 


— 


ſtie, welches weit und breit erſcholl. Der angeſchoſſene Bär warf ſich 
zuerſt zu Boden und retirirte dann in das Dickicht. Die Jäger mögen 

es wohl nicht für rathſam gebalten haben, dem Thiere beim Einbruß 
der Nacht in den finſtern Wald zu folgen, oder fie glaubten, ihren 
Sache gewiß zu ſein, und ihre Heute den folgenden Tag abzubolen; 
und ſo kehrten fie heim. Bei Tagesanbruch machten fie ſich mit vier 
Andern auf, die mit ſtarken Holzſtangen verſehen waren, um den Tod⸗ 
ten auf einer Tragbahre ins Dorf zu ſchaffen. Die blutigen Spuren 
zeigten ihnen den Weg, und — ſie fanden, was ſie ſuchten. War er 
todt? Lag er in den letzten Zügen? Keines von Beiden. 

er feine Verfolger anſichtig wurde, raffte er ſich auf, und würhend 
ſtürzte er ſich gerade auf den Mann, der ihn geſtern verwundet hatte. 
Zwar gewann dieſer noch fo viel Zeit, den wüthenden Gegner in einer 
Entfernung von etwa drei Schritten mit einem Schuß zu empfangen, 
allein der Bär war ihm ſchon hart am Leibe und packte ihn beim 2 5 
Das Gewehr in der linken Hand haltend, ſucht er ſich mit der he 
zu vertheidigen, allein auch dieſe erlahmte in Folge eau e a 
Der Mann trug, wie es ſich dann zeigte, drei Wunden am Be 

und ſieben am Arme davon. Beim Anblick der Lebensgefahr, 


Daß es kein Fehlſchuß war, bewies das Gebrüll der verwundeten Be 
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in wel⸗ 


R en racheent⸗ 
cher der Mann ſchwebte, ſtürzten feine Gefährten, auf d 
brannten Feind, und dae ihn mit den e 
daß er feine Beute loslich. Mittlerweile — 5 Der Hund griff den 
jetnem Hunde und zwei e bSchlzen tramteten ibm fo nabe 
Gefabr a den — Ban dem Bä- 
z 5 fielen zwei Schüſſe, die dem Gewaltigen den 
N . 39 eberfubß folgten noch mehrere Schüſſe, und 
nach vorgenommener Zählung zeigte es fd, daß der Pelz von zwölf 
Kugeln durchbohrt war. Zwei Bleikugeln fanden, die eine am Kinn⸗ 


backen, die andere am Schenkel, einen ſolchen Widerſtand, daß ſie platt⸗ 


Wüthenden von hinten an, 
zu kommen, daß ſie nicht etwa 
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Auf Grund der Statuten des Vereins wurden mehrere Mitglieder, 
theils mit ihren monatlichen Beitragszahlungen 

theils von den pe entfernt geblieben 
aus dem Vereine ausgeſchloſſe 


jährlich beſorgten 
angeben muß. Aufgenommen wurde in den Verein der 
loſophie, Herr Klempner. 


N. Breslau, 25, Septbr. 


3. Sitzung war zahlreich beſucht. 


Zeitungsbericht 
Stoff ſehr anziehend. 
der Reformation in England. 


hohem Grade errungen. 


verdecken wußten. 


wandelt worden if. — H 
von bier über Warmbrunn nach Hermsdorf u. K. gehende Perſonen⸗ 


Viritriolwerk, ſich ausgedehnt. 
nunmehr nur noch am Ufer des in bundert Waſſerfällchen über Gra— 
nitblöcke hinweg ſchäumenden Zacken bis zur Joſephinen⸗Hütte und zum 
Zackenfalle. Die preußiſche Poſt rückt fo auf der wundervollen Kunſt⸗ 
ſtraße der böhmiſchen Grenze durch die romantiſchen Wildniſſe des 
Hochgebirges näher und näher, da, wo ſonſt kaum eines andern, als 
eines Jägers Fuß, hintrat. — Die Tagespoſt über Bolkenhain nach 
Freiburg, Früb 6 Ubr hier abgehend, hat für die Wintermonate aufge: 
hört. Die Nachtpoſt hat einige Wochen lang einen Umweg über 
Straupitz zu nehmen wegen einer Reparatur der ſteinernen Boberbrücke 
zu Hartau. — Auf dem Wege von Warmbrunn nach Giersdorf iſt 
ſtatt einer unſcheinbaren, hölzernen Brücke, jetzt eben eine ſtattliche 
ſteinerne mit geſchmackvoll zuſammengeſtellten Granitquadern vollen: 
det. — Der hieſige Frauenverein, welcher ſchon für Weihnachten 
Vorkehrungen trifft, hofft, außer den Schülerinnen ſeiner eigenen, wohl⸗ 
thätigen Anſtalt, noch 50 andre Schulkinder beſchenken zu können. — 
Am 23. v. M. beim Kinderfeſte in Berbisdorf bewies ſich der dor⸗ 
lige Rittergutsbeſitzer Tſchöͤrtner durch freundliche Gaben beſonders 
theilnehmend. — Auf dem Grundſtücke der Sachſiſchen Papierfabrik 
zu Lomnitz ſteht ein Apfelbaum in voller Blüthe. Auf der hieſigen 
Häuslerſchen Weinhalle blühte vor Kurzem ebenfalls ein Apfelbäum⸗ 
chen. Vor 14 Tagen ſchmauſete Referent noch einen Teller voll fri⸗ 
ſcher, großer Erdbeeren, auf der Hoguli gepflückt. E. a. w. P. 


„ Hirſchberg, 2. Okt. [Fackelzug. — Stadtverordneten⸗ 
Beſchluß.] Nachdem Herr Prediger Landsberger, deſſen Abgang 
von hier ich ſchon früher angekündigt hatte, vorgeſtern, am Neujahrs⸗ 
feſte der Iſraeliten, in der Synagoge eine ebenſo gefühlvolle als er⸗ 
greifende Abſchiedsrede gehalten, wurde demſelben zu Ehren geſtern 
Abend 8 Uhr ein Fackelzug gebracht, der ſich vor der Stadt formirte 
And mit ſchallender Muſik zum Schildauerthore einzog und über den 
Maarkt hinweg auf der Langengaſſe vor der Wohnung des Gefeierten 
Halt machte. Die „Concordia“, welche ſtets in lobender Weiſe bereit 


verlieh, die um ſo erhebender war, als Herr Landsberger einer unſerer 
beeliebteſten Redner und von Jedermann geachtet iſt, daher fein unver: 
Ki bofiter Abgang von hier allgemein bedauert wird. Ein Mitglied der 
0 jüdiſchen Gemeinde brachte nach dem erſten Geſange Herrn Landsberger 
ein dreimaliges „Hoch“, worauf dieſer Worte der Liebe und Freude 
ſrach, wie fie ihm der Augenblick eingab. Später erwähnte er noch⸗ 
mals der „Concordia“. Ganz Hirſchberg möge eine Concordia fein und 
trotz der verſchiedenen Konfeſſtonen in Einigkeit zuſammenhalten und 
TDaioleranz, Liebe und Duldſamkeit üben, denn, ſchloß der Redner, wir 
Alle haben ja einen Gott! Und hierauf mit den rührendſten Worten 
Abſchied nehmend, rief er den Hirſchbergern ein herzliches „Lebewohl“ 
4° zu, worauf ein abermaliges „Hoch“ von der Menge erſcholl und das 
ebe wohl Du“ von den Sängern angeſtimmt wurde. Nach dieſem 
95 af iedsgeſange bewegte ſich der Zug mit Muſik die Langegaſſe weis 
R ter fort und die Feſtlichkeit war ſomit beendet. — Zu der nächſten 
Sch wurgerichtsſitzung in Jauer find von hier die Herren v. Gildenheim 


Juyre am 1. Oktober d. J. geſchloſſene ehe: 


liche Verbindung beehren ſich Verwandten und Sonnabend, 4. Oktober. 


welche 
un 1 en 
aren, dur mmun 
en. Zu biefer Maßregel ift der 5 jährlich 
3 einmal und zwar immer dann veranlaßt und genöthigt, wenn er 
dem Centralvereine e Berlin behufs der Anfertigung des von dieſem all⸗ 


enogr. Almanachs die richtige Zahl ſeiner Mitglieder 
Student der Phi⸗ 


[Des evangeliſchen Vereins! geſtrige 
U Man ſah mehrere Mitglieder, welche 
man feit Jahr und Tag ungern vermißt hatte. Vorſitzer: Hoffmann. Der 
von Schmeidler erſtattet, durch mannigfaltig gebotenen 
Weingärtner hielt einen Vortrag über Einführung 


Hirſchberg, 1. Oktober. Bellachini, der bekannte Tauſendſaſa, 
bezauberte vor einigen Tagen das hieſige Publikum. Es wußte nicht, 
ſollte es mehr deſſen an's Fabelhafte grenzenden Hokuspokus anſtaunen, 
oder mehr die, wie aus einer höbern Welt geiſterhaft herniederſchwe⸗ 
benden Wundertöne, die er in Fülle und Lieblichkeit feiner einfachen 
Mund: Harmonika oder Maultrommel zu entlocken verſteht, einem In⸗ 
ſtrumentchen, wie es in jeder Böhmenbude zu haben iſt. — Die Schie⸗ 
mang ſche Theater⸗Geſellſchaft hat ſich die Gunſt des Publikums in 
tr f „Ella Roſe“ und „Appel contra Schwieger⸗ 
Be per mußten wiederholt über die Bretter gehn; jenes trotz feiner an's 

Langweilige ſtreifenden Breite, dieſes trotz ſeines fratzenhaften Unſinns, 
da die Darfteller die Blößen dieſer Stücke durch ihre Kunfl glücklich zu 
Uebermorgen wird „Eſſex“ verſucht. — Die winter⸗ 
lichen Vergnügungen des ebrenwerthen, 27 Jahre beſtehenden, bürger⸗ 
lichen „dramatiſchen Vereins“ haben vor 8 Tagen wieder begonnen. — 
An Rentiers und Gewerbsleuten von Bildung, an Beamten und Pen: 
ſionären vom Civil⸗ und Militär⸗Stande fehlt es hier nicht; doch ſcheint 
kein ſtehender, ihren Bedürfniſſen angemeſſener geſelliger Verein 
zu Stande kommen zu können, ſeit die weiland großartige „Reſſource“ 
ſchlafen gegangen, und ihr Prachtgebäude in ein — Gefängniß ver: 
eute zum erſtenmale hat die täglich bisher 


Ptioſt bis zum petersdorfer oder, wenn man lieber will, ſchreiberhauer 
Ein wunderſchöner Spaziergang iſt es 


Theater⸗ Repertoire. 
0 4. Vorſtellung des 


dürfte. 


faſt ganz geräumt. 


er ſeit einigen Tagen ſeinen Geſchäften nachgehen kann. 
+ Glogau. 


der Prämien, wozu der Verein die Summe von 100 T 


noch 3% Thlr. — Die im hieſigen Kreiſe für das 5. Artillerie-Regi⸗ 
ment ausgehobenen Rekruten werden ſich am 14. Oktober einſtellen. 
oſel. um in dieſem Jahre den mannigfachen Diebſtählen 


entweder von dem Schulzen ſelbſt oder von einem Gerichtsmanne ge⸗ 
führt werden müſſen. 


an der kirchlichen Feier, an 68 Veteranen und invalide Krieger des 


Speiſung veranſtaltet werden. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


O Breslau, 3. Oktober. [Zur Lage des Geldmarkts.] Am 
30. v. Mts. reiſte eine Deputation der ſtettiner Kaufmannsälte⸗ 
ſten nach Berlin, um ſich dort auf ein gleiches Geſuch dieſelbe Antwort 
zu holen, welche am Tage vorher die berliner Aelteſten und die bres⸗ 
lauer Handelskammer erhalten hatten. — Die Zuſtände der wie⸗ 
ner Börſe erhalten täglich mehr motivirende Aufklärungen. Bis zum 
Eintritt der Baiſſe hatten nicht blos die auf die Kredit⸗Aktien einge⸗ 
zahlte Rate von 30 pCi., welche im Ganzen blos 18 Millionen Gul⸗ 
den betrug, ſondern namentlich auch die Ratenzahlungen, welche für 
neu projektirte Eiſenbahnen an die Kreditanſtalt geleiſtet wurden, die 
nöthigen Mittel zum Umſatz gewährt. Man bedachte nicht, daß die 
Kreditanſtalt die für dieſe Eiſenbahnen empfangenen Gelder denſelben 
zurückzahlen müſſe und daß gegenüber der Unzahl neu auftauchender 

rojekte, wenn ſie deren Unternehmern immer weiter Kredit geben wollte, 
e bald in die Lage gerathen würde, ſelbſt Kredit ſuchen zu müſſen. So 
kam es, daß mitten im Anſchein des Geldüberfluſſes der Beſchluß des 


Kredit⸗Aktien binnen 9 Monaten einzuzahlen, mitten im Moment der 
Flauheit alle Fondsbörſen im höchſten Grade überraſchte. Ueberdies 
ſoll man in Berlin und Frankfurt a. M. von dem gefaßten Beſchluſſe 
früher gewußt haben, als derſelbe in die Oeffentlichkeit kam und Ver⸗ 
kaufs⸗Ordres von Wien für Kredit⸗Aktien in Maſſe dort vorher einges 
laufen ſein. — Die neue Goldmünze, von welcher auf dem Münzkongreß 
die Rede war, ſoll nicht zum geſetzlichen Zahlungsmittel er: 
hoben werden, jedoch einen nach vertragsmäßigen Normen 
veränderlichen Kaſſen⸗Cours erhalten können. Uebrigens macht 
außer der berliner auch die frankfurter Börſe, bekanntlich die größte 
Deutſchlands, die kräftigſten Verſuche zur Ueberwindung der Baiſſe. 


— 


Breslau, 2. Oktober. um Seidenbau. — Vereinigte Vor⸗ 
Rande: und Aasſchußfteung! Das Landet. Oetonomie,Koflegum zu 
Berlin hat einen Raupenbogen von Buſſe eingeſandt. Frau Kaufm. Häus- 
ler zu Hirſchberg berichtet, daß fie dies Jahr 18% Metze gute Gocond ge⸗ 
erntet habe und die daraus gewonnene Seide nichts zu wünſchen übrig laſſe. 
Oberlehrer Kühn hierſelbſt hat in ſeiner Plantage 5000 2: und Zjährige 
Pflanzen und 27 Hochftämme; er hofft nächſtes Jahr 4 Loth Grains aus⸗ 
legen zu können. Nachweiſungen von Kreis bevollmächtigten über den Stand 
der Pflanzen und die Goconsernte find N aus den Kreiſen 
Kreuzburg, Habelſchwerdt, Rothenburg OP., Goldberg Halnau, Schönau, 
Striegau und Falkenberg“ Major a, D. Kirſch zu Kreuzburg meldet, daß 
der vergangene Winter einigen Maulbeerbäumen etwas geſchadet habe, doch 
ift dieſes bei Obftbäumen auch der Fall geweſen. 0 Bunzlau hat er 30 
ee Cocons an die ee ey in zu . 

gr. erhalten, für die übrigen, welche olz 
zu Bunzlau ſchickte, bekam er 5 Metze 17½ Sgr. Hr. C. A. Endenthum 


(Kreisgerichts-Direktor), Dr. Schäffer (Geh. Rath), Apotheker Dauſel 
und Apotheker Großmann als Geſchworene vorgeladen. — In der am 
Freitage abgehaltenen Stadtverordneten⸗Sitzung iſt endlich einmal eine 
definitive Entſcheidung in der Anſtellungsſache eines Thürmers auf dem 
„Schildauer“ erzielt worden, indem die in dieſer Angelegenheit nieder⸗ 
geſetzte Kommiſſſon eine Vergleichung zwiſchen Magiſtrat und Stadt⸗ 
verordneten inſofern herbeiführte, als der Gehalt nicht, wie die Vertreter der 
Stadt wollten, auf 60, und nicht, wie der Magiſtrat bezweckte, auf 
100, ſondern auf 80 Thlr. jährlich feſtgeſetzt wurde. Man darf nun 
wohl hoffen, daß die gewünſchte Anſtellung des Thürmers von dem 
Magiſtrat nun bald, vielleicht zu Neujahr 1857, veranlaßt werden 


(Notizen aus der Provinz.) * Görlitz. Nach Berichten aus 
Löbau hat man den Plaß, wo das Eiſenbahn⸗Unglück vorgekommen, 
Die Größe des pekuniären Schadens läßt fi) in⸗ 
deß noch nicht genau feſtſtellen. Von den dabei zu Schaden gekomme⸗ 
nen Beamten ſind die meiſten nach der Heimath zurückgekehrt, die an⸗ 
deren aber, fo wie die verwundeten Paſſagiere, find faſt hergeſtellt. 
Auch unſer Kaufmann Felsmann, der dei dieſer Gelegenbeit ſchwer am 
Kopf und am Arme verwundet worden, hat ſich ſoweit erholt, daß 


Unſer landwirthſchaftliches Produkten⸗Schaufeſt be: 
ginnt am 21. Oktober um 10 Uhr, um 1 Uhr erfolgt die Vertheilung 
hlr. beſtimmt 
bat. — Den koͤnigl. Geburtstag werden auch dieſes Jahr die Gutsbe⸗ 
iger, die geiſtlichen und weltlichen Beamten durch ein gemeinſchaftliches 
Diner auf dem Babnhofe Klopſchen feiern. — Am letzten Markttage 
galt der Scheffel Roggen nur 1 Thlr. 25—29 Sgr., der Weizen aber 


nach Möglichkeit zu ſteuern, ſollen vom 1. Oktober bis zum 1. April 
wöchentlich wenigſtens 3 Nachtpatrouillen abgehalten werden, welche 


„„ Pleß. Am 15. Oktober ſollen, wie das Kreis⸗Kommiſſariat der 
Allg. Landesſtiftung beſchloſſen hat, nach gemeinſchaftlicher Theilnahme 
Kreiſes Geld⸗Unterſtützungen verabreicht und außerdem eine öffentliche 


Verwaltungsrathes der Kreditanſtalt die noch ausſtehenden 70 Pt. der] d 


in Muskau ſchreibt, daß es ſchwer ſei, von auswärtigen Züchtern Nachrich⸗ 


Lehrer zu Hainau, berichtet dies. Die demſelben geſchenkten Zjährigen n⸗ 
zen ſind prächtig angegangen. Von Loth Grains hat er 30 ee 
cons gewonnen, die er an Scholz in Bunzlau verkaufte und dafür 23 Sgr. 
pro Metze erhielt. Vom ſtädtiſchen Laube ſind in daſiger Spinnſchule 14 
Metzen Cocons erzielt worden. Auch er wünſcht gleich andern Züchtern, daß 
die königl. Landratsämter die Seidenzucht mehr befürworten möchten, und 
könnte dies auch dadurch geſchehen, daß ſie die Ortsvorſtände aufforderten, 
Berichte über den Stand der Seidenzucht in ihren Gemeinden an die Land⸗ 
rathsämter einzuliefern. Jedenfalls geſchieht in dieſem Kreiſe ſehr viel für 
Seidenzucht. — Hr. v. Hoffmann auf Ober⸗Röversdorf, Kreis Schönau, 
macht demerklich, daß es dort der Armuth halber nicht ſchnell genug mit der 
Seidenzucht gehen werde. Dies Jahr hat er ſich mehr mit Anzucht von 
Bäumchen abgegeben. Er will ſeine Pflanzungen erſt heranwachſen laſſen, 
ehe zer die Seidenzucht gründlich treibt. Seine Bitte, ihm das Amt eines 
Kreisbevollmächtigten ab unehmen, wird noch vom Briefwechſel abhängen, 
indem der Vorſtand mit perl Beſtrebungen zufrieden ift. Lehrer Seel 
in Häslicht bei Striegau hat 894, Metzen Cocons felbft abgehaspelt, davon 
9 Pfd. 13 Loth Rohſeide gewonnen, und dieſe an den Beſitzer der Central⸗ 
Haspel⸗Anſtalt zu Bunzlau, Hrn. Krinke, das Pfund — 9% Thl. verkauft; 
jedenfalls ein ſchönes Reſultat. Von ihm find in diefem Frühſahre verfandt 
worden 60 Stück Hochſtämme, 10,400 1—4jährige PRanzen. Davon unent- 
mail 60 Hochſtämme und 200 1—3jährige Pflanzen. Ein Mädchen aus 

anowitz bei Liegnitz hat bei ihm die Seidenzucht erlernt und wird auch jetzt 
das Haspeln lernen. — Hr. Büttner in Schierau bei Sagan wünſcht Pflan⸗ 
zen der Vereinsplantage zu erhalten; eben fo beftellt er 2 Loth Grains. 

potheker Hallgans in Greiffenberg wünſcht 1½ Loth Grains. — Behufs 
Ergänzung des Vorſtandes, wegen Ausſcheiden zweier Mitglieder deſſelben, 
werden vom Borftande und Ausſchuſſe geeignete Perſönlichkeiten vorgeſchla⸗ 
gen. — Die Jahres⸗Generalverſammlung findet den 12. Oktober ſtatt. Wo? 
wird noch näher bekannt gemacht werden. 


Berliner Getreide⸗Börſe vom 3. Oktober. Weizen loco 70100 
Thlr., 90pfd. ſchleſiſcher 88 Thlr. bez. Roggen loco 50—54 Thl., ſchwimm. 
85—86pfd. 53% Thlr. pro 82pfd. bez., Oktober 51 —52—51½ Thl. bez. 
und Gld., 51% Br., Oktober⸗November 50 J —51—50 % Thlr. bez. u. G., 
50% Br., November⸗Dezember 50—49½ Thlr. bez. u. Gld., 50 Br., Früh: 
jahr 48 —.48 Thlr. br Fern Geld., 45% Br. Gerſte, große 44—48 — 4 
Hafer 26—31 Thlr. üböl loco 17% Thlr. bez., Oktober 17—% Thlr. 
bez. und Br., 17 Gld., Oktober⸗Novbr. 16% Thl. bez. und Gld., 17 Br., 
November⸗Dezember 15%.—% Thlr. bez. und Gld., 16% Br., Dezember: 
Januar 16% Thlr. Br., 16%, G. Leinöl loco 15% Thl. Br., Lief. 15 Br. 
Spiritus loco ohne Faß 29% — 29 Thlr., mit Faß 28% bez., Oktbr. 3% — 
29—28% Thlr. bez. u. Br., 25% Gld., Oktober⸗November 27%—28—27% 
Thlr. bez. u. Br., 27%, Gld., November⸗Dezember 26% Thlr. bez. u. Br., 
26% Gld., Dezember⸗ Januar 20 Thlr. bez., Br. u. Gld., April⸗Mal 26, 
bis 25% Thlr. bez. u. Gld., 26 Br. Weizen angeboten. Roggen loco ges 
Kat Fe ne * Ki wi ur: 150 Wispel. Rüböl weſent⸗ 
ich beſſer bezahlt; gekündigt tr. iritus in matter Haltung; gekün⸗ 
digt 20,000 Quark. t 1 5 * 


Breslau, 3. Oktober. 
gut geſtimmt; es ſtiegen ſämmtliche Eiſenbahn⸗ und Bankaktien bedeutend 
im Preiſe. Als ſehr beliebt traten Darmſtädter beider Emiſſionen und Dis⸗ 
konto⸗Kommandit⸗Antheile auf. Alles war bis zum Schluſſe ſehr geſucht und 
das Gefchäft außerordentlich umfangreich. Fonds ſehr beliebt. 

Darmſtädter 1. 149½ Gld., Darmſtädter II. 135 ½— 139 bez., Luxemburger 
103 Br., Deſſauer 105—105% Br., Geraer 109 Br., Leipziger 111 Br., 
Meininger 1024, Gld., Credit⸗Mohilier 166 ½ bezahlt und Gld., Thüringer 
103 Br., ſüddeutſche Zettelbank 108 ½ bez., Coburg⸗Gothaer 95 Br., Diskonto⸗ 
Commandit⸗Antheile 129 — 129 / bez. und Gld., Poſener 105 Br., Jaſſyer 
103 Gld., Genfer — —, Waaren⸗Eredit⸗Aktien 107 Br., Nahe⸗Bahn⸗Aktien 
96 Gld., ſchleſiſcher Bankverein 103% —103% bezahlt und Gld., Berliner 
Handels⸗Geſellſchaft 110 bez., Berliner Bankverein 104 Br., Kärnthner 100 
Br., Eliſabet⸗Bahn 104 Br., Theißbahn — —. 2 

lProduktenmarkt.] Auch der heutige Getreidemarkt war ziemlich 
lebhaft, die Zufuhren gut und reger Begehr für gute Gattungen Weizen, 
Be en und & ae 75 hene e th N 
dern auch Ausnahme Bud äten 2— 3 Sgr. Höher b aykt. ee 5 — 
ſonderen Begehr und Maid beachteter. a 0 . > 

Weißer Weizen 96— 100 - 104—108 Sgr., gelber 95-—98-—-100--103 
Sgr. — Brenner⸗ und blauſpitziger Weizen 66708090 Sgr. — 
Roggen 54—58—60 -63 Sgr. — Gerſte 45—48—50—52 Sgr. — Hafer 
27—28—30—31 Sgr. — Erbſen 60—62—64—66 Sgr. — Mais 52 bis 
54—56-58 Sgr. 

Oelſaaten unverändert und matt. Winterraps 120—125—128—133 
Sgr., Sommerraps 106 —110—112—115 Sgr., Sommerrübſen 102—104 
bis 107—110 Sgr. 

Rüboöl angenehmer und höher bezahlt, loco nichts offerirt, pro Oktober 
174 —4 Thlr. bezahlt und Gld., Oktober⸗November 17, Thlr. Br., No 
vember⸗ Dezember 17% Thlr. bezahlt und Gld. 

Spiritus ziemlich unverändert, 10% 12% Thlr. en dötait bezahlt. 

Von Kleeſaaten waren die heutigen Offerten ſehr ſchwach; 12 rothe 
und weiße Saat war ziemlicher Begehr und die Preiſe zur Notiz wurden 
bezahlt, ſuperfeine Sorten auch 74 — 7 Thlr. höher. Rothe Saat 17%, bis 
1818 —19 Shle., weiße Saat 18.18.2022 Thlr. nach Qualität 

An der Börſe war das Schluß geſchaft in Roggen bei größerer Kaufluſt 
fefter; in Spiritus bei ziemlichem Umſatz unverändert Roggen pro Oktober 
434 Thlr. ge Oktober⸗November 44% Thlr. bezahlt, November⸗De⸗ 
zember 44 Thlr. Br. pro Frühjahr 1857 ift 45 Thir. bezahlt und Gld., 46 
Thlr. Br. Spiritus ſoco 12 Thlr. Gld., pr. Oktober 12—12% Thlr. be: 
zahlt, Oktober⸗November 11 Thlr. Gld., November⸗Dezember 10%, Thlr. 
Br., pr. Frühjahr 1857 iſt 10% Thlr. bezahlt und Gld. 


I. Breslan, 3. Oktbr. Zink find geſtern 1000 Str. W. H. zu 8 Thlr. 
18 Sgr. gehandelt. In London 50 Tons zu 28 . In Hamburg 500 Etr. 
7 7 1 n * 7% B und 500 Etr. Lieferung pr. November⸗Dezember zu 


Die Aufnahme neuer Schüler 
in die ae — „heil. Geiſt“ erfolgt 


Monats⸗ueberſicht der ſtädtiſchen Bank pro Septbr. 1856, 


1 Freunden ſtatt jeder beſond - ierten Abonnements von 70 Vorſtellungen.] Sonnabend den 4. Oktober d. von 9 Uhr ab + . 
1 bent 7 Kies Weng ‚Ariel Acoſta.“ Trauerſpiel in 5 Akten im Schulgebäude am Sichere; 1 18 nee 5 vom 10. Juni 1848. 
1 Ser ne von Karl Gugtomw. (Uriel 1 5 Wr 12040) ektor Kämp. I e ee va. — = 95 
J anziska Lev N 5 ttheater zu Hambur 55 2 „ TE TREN A 
| e ee e e anf] 3 We nete un Being fe — 
ME» - . — r am 7. ar & N ä c 
1 Fell Sue bremer Anzeige. Theater: Abonnement. Verfahren über de Be tete 2 E che gegen Verpfändung von Cours habenden nnn 
HGeeſtern Abend wurde meine liebe Man Hen⸗ Der Verkauf der Bons findet nur Means must it beendet 35 inländiſchen Effekten und gegen Verpfändung von Waaren 
3 en ne einem muntern noch heute Sonnabend den 4. und] Breslau, den 25. September Abtheilan ; im Nominal⸗ und Taxwerthe von 889,019 Thlr. — Sgr. 635,535 — — 
ie le, den 2. Oktober 1856, morgen Sonntag den 5. Oktober ſtatt. Königl. Stadt: Gericht s. . = dem Nennwerthe 670,225 Thlr., nach dem 
423 Moritz Oelsner. Pr R 1953] Bekanntmachung. 2 P 666,637 27 3 
Ji Todes -Anzelge. Eliſabet⸗Gymnaſium. Bewerbungen um die an een N Paſſiva. 
Nach mehrjährigen ſchweren Leiden ſtarb ge“ Die Aufnahme der neuen Schüler findet] ſcher Kirche zu beſetzende eig emerj. 1. Banknoten im Umlauf nne 1500000 — — 
ſtern gegen Mittag in Rudelsdorf in den X = ſtatt für die Vorbereitungsklaſſen Don⸗ mit welcher, ſo lange der Hache Einkommen 2. Guthaben der Theilnehmer am Giroverkehr 214,646 27 9 
men ihrer Schweſter meine geliebte Frau und nerstag den 9., für die Gymnaſial⸗ | frte . 50 lebt, ein mung und 3. DepofitenKapitalien . . 
J 3 Ae den ben. | Rlafien Zeditog ven 20. und Soun⸗ Se Baer fen Ableben um 4. Dem Stamm⸗Kapital per. Alan 1 1 
Woda Jahren. [abend den 11. Oktober. ' ich 1 i | ! Eee a — — 
Aum ſtille Theilnahme bittend, zeigen dieſes] (2048) Dr. K. Fickert. circa 250 Thaler erhöhen wird, rg welches die Stadt Gemeinde der Bank in Gemäßheit der $$ 1 und 10 des 
tief betrübt ergeben 161 Wee T en. nur noch mäheend amen 2 Bank⸗Statuts überwieſen hat. 
9 8 e n oſt⸗Sekr : age von ob. rban er on uns entgegenge 2 2 3 
4 5 Geötchel, Ei 8 „ eng Nr. 3,78 fo kb Wine: 1080 Ed den 8 Ba 1850 Breslau, den 30. September 1856. Die ſtädtiſche Bank. 
17 Robert, Marie und Herrmann N. enda Der Magiſtrat. — ͤ ä k ͤ „„ 
55 . 


Gröſchel, als Kinder. 
4 Breslau, den 3. Okt. 1836. 


1 - acht um 11 Uhr entriß uns 
| 1 unſern geliebten Gatten 
und Vater, den Partikulier Fried. Wos, 
HGoöllwig, im Alter von 64 Jahren. Dr 
entfernten Freunden und Verwandten um ſtille 
* bittend, ſtatt beſonderer Meldung 


Notizbu ü 

Bierte Tacke 
Zinſen⸗Tabellen. 
10 Sgr. 


Empfiehlt ſich durch ſeine 
inrichtung. 


K. B. 


* 
* 


uterbach bei Mittelwalde, 2. Okt. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


von mir sub Nr. 3 


2 Warnung. 
iermit warne ich Jedermann, irgend Einem 
meinen Namen etwas 88 da ich 
Joh. Kruſch. nun 


A 


bezahle. 


bereits verkauft iſt. 


. x 2 


een TIER 
TEEN RT UT ee aa re 


eden Tag des Jahres. 
Mit Münz⸗, Gewichts⸗ u. 
In engliſch. Leiwand geb. 


Daſſelbe mit Papier durchſchoſſen 15 


Denjenigen Herren Gutskäufern, welchen 


P. Kreis J. 
offerirt worden, zur Nachricht, daß daſſelbe 


Auktion. den 6. d. M. Bor: 
mittags 9 Uhr (len im Stadt-Ger.:Gebäude 
und den folgenden Tag im Appell.⸗Gerichts⸗ 
Gebäude am Ritterplatze Pfand⸗ und Nach⸗ 


Sgr. laß ⸗Sachen in Waͤſche, Betten, N 
zweckmäßige K dangeſtiaen, Lk 75 80 ten Examinations- 


werden. 5 . 
. königl. Aukt.⸗Kommiſſ. 


Ein thäti, i Kaufmann, in 
den 30er Sabre, dec Kufelung als Die- 
ponent, Buchhalter, Fabrik⸗Inſpektor, Müh⸗ 
Aaskunt Der Rentmeiſter 1 f. w. 7 1 

ur Kaufmann Augun 
2047] Tietze, — 5 Ne. 30. 12900) 


N 


Vorlesungen für Pharmaceuten. 


Laut Reseript 


des königlichen Ministeriums der geistlichen, Unterrichts- und Medici- 


nal-Angelegenheiten vom 22. September 1854 ist für Breslau die Errichtung einer delegir- 


Commission für Pharmaceuten beschlossen und der Unterzeichnete für 


jetzt zum Director dieser Commission und des pharmaceutischen Studiums an hiesiger 
königlicher Universität ernannt worden, 
ten der Pharmacie, 
des bevorstehenden 


Empfange der zu ihrem Studiam erforderlichen Anweisungen zu melden, 
Breslau, den 25. September 1856. [1950] 


In Folge dieser Verfügung werden die Oandida- 
welche hierselbst studiren wollen, aufgefordert, sich bei dem Anfange 
Semesters (den 15. October) unter Beibringung ihrer Zeugnisse zum 


Der kgl. Geheime Medicinal-Rath, Prof. Dr. Göppert. 


[Börſe.] Heute war die Börſe vorzüglich 


ten über den Stand des Seidesbaues zu erhalten. — Auch Hertramph, 9 
ri 


_ 


Mit einer Beilage, 


er 


9 


EEE Tg m 


2077 


zu Nr. 465 der Breslauer Zeitung. 
Sonnabend den 4. Oktober 1856. 


— — —— 


— — 


Beilage 


Wilhelms⸗Bahn. 


r Wi it ihren Zweigbahnen vom 1. Oktober 1856 anfangend bis auf Weiteres. 
Fahrplan der Wilhelmsbahn m nt a Duwe von Koſel nac Oderberg und zurück. (7,42 De 
Wegen der Auſchlüſſe vergleiche die Fahrpläne 19 und 35. 


A. Tägliche Fahrten 


. = 
— S PN U D = 2 = D en 2 
5 8 = 8 1 zrde⸗ i 3 ; = 3 5 3 1351| Beförde⸗ Anſchlü 
3 In der Richtung 3 8 = 8 5 8 8 8 lan Anſchlüſſe 5 In — 5 8 8 E E 8 8 E 5 fe Anſchlüſſe 
» FE Er * = — — — 2 2 — N ® — f 
u Koſel 8 25 8 (8 8 5 eith : + a 5 | Dom 1,818 area 8 9 ) X! either 8 ü 
S nach Nr. 3.] Nr. 8.] Nr. 1. Nr. 6.] Nr. 9. Nr. 11 W Schnelle und Perſonenzüge 4 2 Nr. 7. Rr. 2. Nr. 4. Nr. .] Nr. 10. Rr. 12 geoſchen. Schnell- und Perſonenzüge 
3 Oderberg. Mrg.] Abds. ][ Mrgs. | Mig | Abds. | Mrg. = Ar Nm.] Mrg.] Mrg.] Mig. Abds. Meg. 
8 u. M. u. M. u. M. u. M.] u. Malu. M. l. u. m. in & u. M. u. M. Ju. M. Ju. M. I u. M. Ju. M. 1. u. .I in 
— r a 3 ittel An⸗ 4 1362] 610 AL 10I— | — — Zug 7 vermfttel Un» Bu: 
Bon Koſel 10 | 5154 17 57307J111307 6720711] | — | — Ref e dan ran 0,34 — 8 A 6 3811 ; 4% mE lg van Eure Ba ei 
— — — — — m „Ha en 1 5 5 + 4 1 P 0 „ Peſth, Dis Bar, 
8 Hammer es 8,10 6,12 [12 2 | 611 — — 8 13% 24 Breslau, Nie Da 1,34 Krzizanowitz .. 4120] 6,581 —— 1230 75 15 > 10| 7% | 5 „und rapran. ’ . 
—— — — 3 — — e 0 0 2 desgl. d d 2 
„19 Nendzga | 6,30 12 A A 1 Kenia Ya | | 5: Seal, And von Prag 5 
in ere eee ate. . alas] 7123| 80 1% 20% s sf en oe 1 nlite 1 
4,38 ratibor 1040 6/48 1050 1/40 L201 6.0 113% Oderberg 0 sermitteit ven Anramgl 3,84 [Nendza APR eee“ 1 Kofel 58 1 
; 5 3330136 \ Troppau, Olmütz, 5,03 Hammer 5 7 781 9 22 — 8631-131024 15 Berlin, Hamburg, d 4 
Js Krzizanowitz . — 7 4 AP: 3 — A 0185 2 155 18 Bi Dana Dis 9700 Dr 5 5 7] 71511 9 2] 2 37 31124 115% cn, Gran 1 1 
. W 3 | ® 6 ee an da pre T ARERME HS: 5 30 sts} 9/800 245 slaoll— 46/33 23 2 deogl, ad Wresian en 
1,42 Oberberg. 100 LZ sis | 3] - | | 7ja0ja6|as 25 | "und Brünn, in —e— a 51 


—T—P—TT—T—T—T——T—Td—————— ̃ —ͤ» ——. ——... .. 


B. Tägliche Fahrten in der Richtung von Ratibor nach 


„ Leobſchütz und zurück (5,06 Meilen), und von Ratibor nach Nikolai und zurück (9,42 Meilen), auf letzterer vorläufig bis Orzeſche. 


— ——ä—öö—— ͤ— — — - 
ge In der Richtung | . * 2 & In 1 1 2 2 2 & 
5 itib Se Ss ss £ | Bine a i Ses [Ss &s | 2 | Veforde⸗ ; 
8 2 5 8 3 8 8 2 1 Anſchlüſſe 4 ee Er n ER 3 a Anſchlüſſe 
2 m 8 8 3212 in | t = Natibor 8 >» | 8 8 Hore: i gü 
5 rn N. 14 Ar. 10. Aer 10.2 is] Silbe: der gemiſchten Züge 5 und von Nr. 13. Kr.16]J Nr. 17. Nr. 20, a der gemiſchten Züge 
2 Ratibor 16. Nr. „ groſchen 8 Nikolai M rnb En 
— 25 Vm.] Abds. Vm. | Mrg. 3 nach rgs. Nm. rgs. | 
5 | Nikolai. lu. .I u. Mu. M. u. M. HI. II. u n 5 Ratibor. u. M. u. M.]J u. M.] u. M.] I. II. ul. I n 
PU! 5 TE \ 1 1 Terıer Ratibor Zug 13 vermittelt den Anſchluß 
Teobſchütz Zug 14 vermittelt den Anſchluß Von Leobſchüt. . f 5150 210 8 
Von Ratibor 135] 5 ze ee 55 des Schnellzuges 3, des Perſo⸗[ 18 ER N | 5 855 25 a. f von an den Perfonenzug 2 und den 
1,66 [Peterwiß..... +» - 111351] 713511 — 1-1 — 9 5 4% den e ene und 1,80 Bauer witz EE 250 — — | I 12 . Leobſchütz e 
3,26 er — 12.101 8 0 — 1 — [18/1134 | 9 des gemiſchten Zuges 17 der] 3,40 . var 6130.1 30254 — — I} —1— ir 10%, a Zweigbaßn 305 Aae 
5 5 weigbahn von Nikolai, — nkunft in x E Eolai. 
ae... Bw Lal eee en 10 ben Arsch des Schnell⸗J 5,06 Natibor 6055 | 350 — — . Boy 15 en Schnellzug 7 und 
} | I 7 N zug 8 der Hauptbahn. 
Von Ratibor — — —— 11 61301—| — | — zuges 7 und des Perſonenzuges Von Nikolai —— 52/30 I—] — Nendza Zug 17 vermittelt den A 
1,19 Bene — . == 1 5 17 1347 8 der Hauptbahn. — 1,29 Orzeſche „ | 5025 31201917 4% bon 0 a 1 
‘ ent; iR. 2 f 3 von ;. 8 
35 Rbf . —— 1 —— 1121231 85913022 18 * Nikolai Zug 19 vermittelt den Anſchlußf 4,37 [Ryb nin — I-|— dr 2 24018 12 Nac i Hin — N 
ala Orzeſche ——1 —— 1 12510/431480 36 24 des Schnellzuges 3, des Per⸗ 6.11 [ozernitz eee 6183 71773627 18 atibor Zug vermittelt den Anſchluß 
8% i onenzuges 2 der Hauptbahn] 2 BIER 9° ui von aan den Schnellz. 3 der Sauıpt= 
Ankunft in ſonenzuges 2. ber Haupezafg 8,23 Kendra eee 24 een Haup 
9.42 [Nikola — 1 —|— 1431102315440 % 27 und des gemiſchten Zuges 13] Ankunft in | | Nikolai bahn und an den gemifchten 
ei | der Zweigbahn von Leobfhüg.] 9,49 Ratibor = == 78 | 7128| 154|40% 27 erregen 1 


Bemerkungen: Bei den regelmäßigen Güterzügen finde 


Hauptbahn; Woinowitz, Stolzmütz und Wernersdorf der Zweigbahn nach Leobſchütz; Paruſchowitz, Ege 


Ulatlonen gehalten, bei welchen die Abfahrtszeit angegeben iſt; bei dieſen Zügen wird auch 


t bedingte Perſonen⸗Beförderung in III. Wagen⸗Klaſſe ſtatt und vermitteln dieſelben zugleich 


die Züge zur 


rfeld, Czerwiaka, Orzeſche und Bradegrube der Zweigbahn nach Nikolai. — B 
Eilfracht, 


\ auf den Zweigbahnen dürfen 
10 Minuten vor Abgang des betreffenden Zuges geſchloſſen; auf den Zweigbah f Gen or dic eingeſiazen, . Beim Barfagier-Giyde wied ein Brrigemicht don 30. Pfand ge 


Stationen apgelaſſen werden, daher die Paſſagiere gehalten find, 15 Minuten früher zur 
menden Pafjagiere erwarten zum Anſchluß nach Breslau den Perſonenzug 
Ratibor und Zug 17 den = 2 in Nendza erwarten. 

ie eingerahmten 


Bekanntmachung. 


g. f 
P geſtern Abend 11%, Uhr durch einige Wächter fignalificte Feuer kommt nicht Aderholz Buchhandlung in Breslau in haben: 


Anrechnung. — Es haben demnach bei einem entſtehenden nächſten Feuer diejenigen 

Rafe ich gen Lösche zu leiſten, deren Feuerzettel auf das 2., 4. und 6. Feuer lauten. 

Breslau, den 3. Oktober 1856. Der Magiſtrat. Abtheilung VI. 
2050 


Unſer Geſchäfts⸗Lokal befindet ſich von heute ab 


Karlsſtraße Nr. AG par terre. 


Breslau, den 3. Oktober 1856. 


Schleſiſcher Bank Verein. 
Iſaac vom Abraham aufgeopfert (1. Moſ. 22). 


Gut: n, Th De en 
Neujahr ausſpricht mit größerem Rechte vom Iſaac oder vom Meſſias. 


8 Iſrael zu 
1 0 f Hof⸗Kirche Sonntag den 5. Oktober Nachmittags 5 Uhr. 


7 EEE Außer den gewöhnlichen chronologiſch⸗aſtronomiſchen, roth und ſchwarz gedruckten ung ſa 
In allen Buchhandlungen, in Breslau bei G. P. Aderholz, Leobſchütz bei Theob. richten, der Genealogie d gung der erforderlichen Attefte. 2043 
Henfel, Reichenbach bei F. F. Koblitz, Neuſtadt bei J. F. Heiniſch ift zu haben: l d b geordneten eee ch * . 


3 Hirſch Joſeph's 
vollſtändiges kaufmänniſches Rechenbuch, 


enthaltend 1603 Aufgaben. Nach den neueſten Geldcourſen bearbeitet und ſtufen⸗ 
weiſe vom Leichten zum Schwerern übergehend; nebſt Anweiſung des Anſatzes und 
der Ausrechnung jeder einzelnen Aufgabe. Zum Gebrauch für öffentliche und Pri- 
vatlehrer; zum Selbſtunterricht für Handlungs-Kommis und Lehrlinge, ſowie für 
Beamte, Gutsbeſitzer, Oekonomen und Geſchäſtstreibende. Vierte, gänzlich 
umgearbeitete und bedeutend vermehrte Auflage. Preis 2 Thlr. 


Angehenden Kaufleuten können wir kein beſſeres Werk als das vorſtehende empfehlen. 8 } 
Der große Abſatz, welchen daſſelbe bereits gefunden hat, ift wohl der beſte Beweis für feine | nehmer gewiß entſprechende Illuſtratkon bei, und hoffen, daß ſich derſelbe durch dieſe h 5 

hohe Brauchbarkelt und Vortrefflichkeit. Gegenwärtige vierte Auflage ift gänzlich umgear⸗ Beigabe bei feiner bisher ſchon ausgedehnten Verbreitung und dem ſo billigen Preiſe immer Eine allein ſtehende adelige Dame 

beitet, ſowie in allen einzelnen Theilen zeitgemäß verbeſſert und berichtigt. (2046) mehr in der Gunſt des geehrten Publikums befeftigen wird. Außerdem erſchienen in un⸗ i wünſcht bei einer gebildeten Familie, am 

I ar Er ferm Verlage noch folgende Kalender für das Jahr 1857, welche eben fo geſchmackvoll, als] liebſten in der Provinz Schlefien in einer 

Beachtenswerth für Brennereibeſitzer. 42002] [zweckmäßig ausgestattet find: Stadt oder auf dem Lande, aber nicht 

R b h in Breslau, gegen Zahlung einer kleinen 


Im Selbſtverlage des Unterzeichneten iſt ſo eben erſchienen: 


„Der Führer des Branntweinbrennens“ 


oder Anleitung zum rationellen Betriebe der Spiritus-Fabrikation 
aus Getreide, Mais (Kuckurutz, Kartoffeln, Runkelrüben, Mohrrüben und der Melaffe, zur 
Erzeugung aller Arten Kunfthefen, der Bereitung der Doppelhefe nnd zum Dickmalſchen 
bei vollſtändiger Verwerthung des Materials, ſo wie zur Vereitung einer Emaille zum Ver⸗ 
hindern ſchädlicher Säure in den Gährungsgefäßen, außerdem enthält das Buch: 
Anleitung zum Schwefeln des Grünmalzes, fo wie ein bewährte Mittel zum Verhin⸗ 
dern der Schaum und Uebergährung der Maiſchen und eine Tabelle zur Kontrole der 
täglichen Spiritusausbeute für jeden vorhandenen Rauminhalt des Gährungshottichs u. ſ. w. 
Subſcriptionspreis bis zum 1, November d. J. 3 Thlr. oder 4 Fl. 30 Kr. Conv.⸗Münze, 
fpäter tritt der Ladenpreis von 4½ Thlr. oder 6 Fl. 45 Kr. Conv⸗Münze ein. 
a L. Blumenthal, Techniker in Berlin, Karlsſtraße 13, 1 Treppe. 


Pferde⸗ Auktion. 12013] 
Nachdem die Zufuhren für die Breslau⸗Poſener Eiſenbahn beendet ſind, werde ich mei⸗ 
nen überkompfeten Behand von 6 bis 8 Stück ſtarken, gefunden Arbeitspferden EN eini⸗ 
en Arbeitswagen Dinſtag den 7. d. MS. Vormittag 11 uhr am „Birnbaum“ in 


Odervorſtadt ö egen Baarzahlung meiftbietend verfteigern. 
der ſtadt öffentlich geg W. Richter, Lohnfuhrwerks⸗Beſitzer. 


Lokal⸗ Veränderung. 


Ich habe mein Comptoir von Herrenſtraße Ne. 27 nach 


Kupferſchmiedeſtr. Nr. 30, erſte Stage, 


verlegt. Breslau, den 3. Oktober 1856. 


J. Bloch. 


* 


2 der Hauptbahn in Neudza, wo überladen wird. u. B 
Fahrzeiten bedeuten die Nachtſtunden, welche von 6 Uhr Abends bis 6 Uhr Früh gerechnet werden. 


Bei Trowitzſch u. Sohn in Berlin iſt fo eben erſchienen und in G. P. 
2047 


Der allgemeine Volks⸗Kalender 


rs euf 1857, 

8. Mit 6 Stahlſtichen, 1 Holzſchnitt und elegantem Umſchlag. 
Aufgemuntert durch die geſteigerte Theilnahme, deren ſich unſer Volks⸗Kalender auch 

in dieſem Jahre zu erfreuen hatte, haben wir uns beſtrebt, in dem auf das Jahr 1857 er⸗ 
ſchienenen 30ſten Duane deſſelben nur etwas Gutes und Gediegenes zu liefern. Die 
darin enthaltenen Original-Erzählungen anerkannt beliebter Autoren, die beſonders gemein: 
nügigen und belehrenden Yuffäge, fo wie die beigefügten nach Orſginal⸗ Zeichnungen ſauber 
ausgeführten 6 Stahlſtiche und der geſchmackvolle mehrfarbige Umſchlag machen denfelben 
ſowohl zu einem hoͤchſt lache ſlanten und nützlichen, wie, zu einem eleganten Unterhaltungs⸗ 
buch. Als beſondere Beilage enthält derſelbe diesmal das höchft ähnliche in ausgezeichneter 
Holzſchnittmanſer ausgeführte Portrait des Prinz Admiral von Pre fen, Adal⸗ 
bert, königl. Hoheit, in allegorifchen Randverzierungen mit einer Abbildung von Sr 
Majeftät Dampfeörvette „Danzig“. 


100 jährigen Kalenders und einem Notizbuch für alle Monate des Jahres, bringt derſelbe 
viele intereſſante, der Unterhaltung und Belehrung gewidmete Auffätze von Gufeitig be⸗ 


liebten Schriftſtellern. we 
Um Jedem die Anschaffung zu ermöglichen, haben wir, ungeachtet der uns erwachſenen 
Mehrkoſten, den bisherigen. Be von nür 10 Silbergroſſhen und gebunden mit Pa⸗ 
pier durchſch. 12, Sgr. beibehalten, und hoffen, daß ſich dadurch diefer Kalender in allen 
Haushaltungen Eingang verſchaffen, und von Jahr zu Jahr bei feinem Erſcheinen mit im: 
mer neuer Freude begrüßt werden wird. 
Auch dem in unſerm erlage erſcheinenden 


Duodez⸗ Kalender für Schleſien 


fügten wir in dieſem Jahre wiederum ohne A e eine höͤchſt ie jedem Ab⸗ 


eubarth's Kalender in 4. Mit einem Stahlſiich. 
er Berliner Genealogiſche Kalender in 8. Mit ſechs Stahlſtichen. 
Der Schreib: oder Termin⸗Kalender in 12. 
Der Taſchen⸗Kalender in 24. Mit einem Stahlſlich. Elegant in Cambrie 
gebunden mit Goldpreſſung. 
Der Etui Kalender in 24. 
Der Reife: und Notiz⸗Kalender in Cattun mit Taſche und Bleiſlitt 
Der Wand⸗Kalender in 4. auf buntem Papier. 
Der Wand⸗Kalender in Folio auf weißem Papier. 
Der große Cumptoir⸗Kalender in Plakatformat. 
Der kleine Comtoir⸗Kalender in quer Folio. 
Der Miniatur⸗Kalender auf weißem Glaceepapier. 


Echte ſächſ., weißfleiſchige Zwiebelkartoffeln. 
Das Dominium Hennersdorf, Kreis Grottkau, offerirt bierdurch echte ſächſiſche, 
weißfleiſchige Zwiebelkartoffeln in jeder beliebigen Quantität als Saatgut zum Preiſe 
von einem Thaler für den gehäuften preußiſchen Scheffel loco hier zum Verkauf. — 
Da ein bedeutender Theil unſerer Zwiebelkartoffeln, wegen der fo außergewöhnlich 
reichlichen Ernte, als des fo hohen Stärkegehalts derſelben, zu Spiritus verarbeitet 
wird, bin ich in den Stand geſetzt, die zum Verkauf geſtellten Saatkartoſſeln, in 
ausgeleſener, vorzüglicher Quolität abgeben zu können. — Bei der großen Verbrei⸗ 
tung und Anerkennung, welche die echte Zwiebelkartoffel ſich bereits in ſo hohem 
Grade erworben, halte ich es für überflüifig, zu deren Empfehlung noch Etwas an⸗ 
zuführen. Hennersdorf, den 2. Oktober 1856, [2087] Heinrich Lorentz. 


ohann 


die Kommunikation der Anhalteſtellen Birawa, Dziergowitz und Tworkau 


ich und Equipagen nicht expedirt. — Der Verkauf der Billets und die Expedition des Gepäcks wird auf der Bar+hahn 
Ermöglichung des Anſchluſſes an die Züge der Hauptbahn 10 Minuten vor der angegebenen Abfahrtszeit von den Zwiſchen⸗ 


is zur Vollendung des zweiten Geleiſes zwiſchen Ratibor und Nendza ſoll Zug 18 den Zug 1 in 


ei den Schnellzügen wird nur auf denjenigen 
ährt. — Die von Nikolai mit Zug 17 ankom⸗ 


11032 


Schul⸗Anzeige. 


In meine Schulanſtalt, Weidenſtr. 17, wer⸗ > 
den Knaben gebild. Stände mit u. ohne Vor⸗ 
kenntniſſe aufgenommen und für die mittl. 
Klaſſen der Gymnaſien, höh. Bürgerſchulen ze, 
vorbereitet, ſo wie auch für's bürgerl. Leben 
vollſtaͤndig ausgebildet. 2916 

Rudſchützky, Inſtituts⸗Schulvorſteher. 


Wintergarten. 


Heute Sonnabend den 4. Okt. [2008] 
Konzert von Aug. Bilſe. . 
Anfang 5 Uhr. Entree a Perfon 2½ Sgr. 


Ein geprüfter jüdiſcher Lehrer findet 
bei mir mit 120 Thaler Gehalt und freier 
Station vom 1. k. M. oder auch ſofort eine 
Anſtellung. Meldung ſchriftlich unter Beifü⸗ 


* 1 * 1 * 
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BUNG N her 
— 


n! 
„Ein kautjonsf. unverheir. Rechnungs⸗ 
führer, 5 Hauslehrer, 1 verh. Fan 
1 Werkführer zur Appretur, 1 Corre⸗ 
ſpondent, 1 Buchhalter nach Krakau, 6 
Kommis für div. Branchen, 1 Oekono⸗ 
mieſchreiber und mehrere Wirthſchafte⸗ 
rinnen erhalten eine Anſtellung nachge⸗ 


wieſen durch Kaufm. N. Felsmann 
Schmiedebrücke 50. * — 


4 Penfion eine freundliche Aufnahme und 
würde ſich gern mit ihrem muſikaliſchen 
FJFalent nützlich machen. Nähere Aus⸗ 
kunft durch Herrn Kfm. M. Felsmann, 
Schmiedebrücke 50, 


HERZEN, 


S . 

Ein mit der kaufmaͤnniſchen Buchfüh⸗ 
rung und Korreſpondenz vertrauter jun⸗ 
ger Mann, welcher militärfrei und mit 
guten Zeugniffen verſehen, wird für ein 
Fabrikgeſchäft als Reiſender A 

Offerten unter Angabe der näheren 
Verhältniffe und unter Beifügung von 
Atteſt⸗Abſchriften werden 4752 
Bunzlau poste restante unter A 
erbeten. . un 


welcher 


in tüchtiger Vogt, 
die Adler und Schirr⸗ rbeit verſte 


und gute Empfehlungen beſitzt, findet zum 


12808 De 4 


Neujahr ein gutes Unterkommen auf dem Do⸗ 
ann Herrnuprotſch bei Deutſch⸗Liſſa; es 


muß fich derfelbe aber bald und perſönlich melden. a 


GE Tg RER og sum.) 
kürduwelen und Perlen werden die 
höe hsten Prelse gezahlt: 
[2825] Kiemerzeiie Nr. 9, 


Im Verlage der Deckerſchen Geheimen Ober-Gof-Bucdruderei in Berlin ift ſoeben 
RR in Sefchienen und durch Gosohorskys Buchhandl (L. F. e), 
Albrechtsſtraße Nr. 3, zu beziehen: ung 1) 


Kurze Darſtellung 


des preußiſchen Rechts der Gegenwart. 


nter Beibehaltung der Legalordnung 
und Annotirung der Parallelſtellen des römiſchen Rechts. 
Ein ergänzendes Seitenſtück zu Heydemann's Syſtem des preuß ſchen Civilrechts und 
zugleich ein Repertorium zur Vorbereitung für die juriſtiſchen Prüfungen 


von Conſtantin Dulheuer. 
Gr. 8. Geheftet. Preis 2 Thlr. 20 Sgr. 


In A. Gosohorsky’s Buchhandlung (L. F. Maske), ift vorräthig: 
Corpus juris civilis, ins Deutſche überſetzt und herausgegeben von 
Schilling und Sintenis. 2. Auflage. 7 Bände. Statt 20 Thlr. für 
6 Ther. (geb. für 8 Thlr.). 
Corpus juris canoniei, überfegt von denſelben. 2 Bände. Statt 
75 Thlr. für 2 Thlr. (geb. für 21 Thlr.). 2055 


Im Verlage von Franz Stage in Berlin! Im Verlage der Unterzeichneten iſt erſchie⸗ 
erſchien foeben und iſt vorräthig in A. Go- nen und durch A. Gosohorsky’s Buch- 
sohorsky’s Buchh (L. F. Maske), 8 (L. F. Maske), Albrec ts. 
Albrechtsſtraße Nr. 3: [2052] ſtraße Nr. 3, zu beziehen: [2053] 


Aus dem 8 Jenaiſches 
literariſchen Handwerksburſchen Fichte = Büchlein 


von E. Koſſak. 2 


Eleg. geh. Preis 22% Sgr. 
Von demſelben Prfoffer 1 a Dr. Karl Safe. 
Hiftorictt:n. Eleg. geh. Pr. 1 Thlr. 8. geh. 15 Sgr. 
Pariſer Stereoskopen. Eleg. geh.] Leipzig, im September 1856, 
Preis 1 Thlr. Breitkopf und Härtel. 


BVorräthig in allen Buchhandlungen, in Breslau bei Graß, Barth & Comp. 
(J. F. Ziegler), Sortiments⸗ Buchhandlung, Herrenſtraße 20: 2057 


4 7 ilfe O leidenden jeder Art. Ein Wort ü 
Taubheit hei bar. Br ee le Volle S ae 
Bon Dr. M. Feldberg. 


richtigem Gebrauche des hier Geſagten in ſicherer Aus 
F 12, Auflage 1 71 
In Brieg durch A. Bänder, in Oppeln: W. Eiar, in P.⸗ Wartenberg: Heinze. 


ſicht. „ Preis 7 
Neue Dampfer⸗Compagnie in Stettin. 
Von Stettin nach St. Petersburg 
wird das neue eiſerne Schrauben⸗Dampfſchiff „Archimedes“, Capt. Tie gs, etwa am Sten, 
26. September und 14. Oktober erpetitt. Dauer der Reife circa 80 Stunden. 1. Kajüte 
40 Thlr., II. Kajüte 25 Thlr. incl. Beköſtigung ohne Wein. [1249] 
Zwiſchen Stettin und Königsberg in Pr. 5 
gebt das neue eiferne Schrauben⸗Dampfſchiff „der Preuße“, Capt. Heydem ann, in circa 
2 Stunden. 1. Kajäte 5 Thlr., 1. Kajüte 3 Thlr. excl. Beköſtigung. 
Abgang von Stettin 5., 15. und 25. jeden Monats. 
„ „ Königsberg 10., 20. und 30. jeden Monats. 
Die Frachtſaͤtze find für beide Linien billig normirt. Die Direktion. 


Mein am heutigen Tage bier eröffnetes 12833 
Bank u. Wechſelgeſchäft, 
Ring Nr. 20, 


erlaube ich mir den hieſigen und auswärtigen Privaten und Geſchäfts⸗Männern 
hierdurch zur geneigten Beachtung zu empfehlen. 
Breslau, den 2. Oktober 1856. 


M. Saloſchin. 


Gute Verdauung, starke Nerven, kräftige Lungen, reines Blut, gesunde 
Nieren und Leber, regelmässige Körper-Functionen und vollkommene Frei- 
heit von Magenleiden, Verschleimung und Unterleibs-Beschwerden. 


DU BARRY’S 
Gesundhel:- und Krafit-tierstellungs-Farina für Kranke 
jeden Alters und schwache Kinder. 


RBEVALENTA ARABICA. 


Ein ſtärkendes Farina fürs Frühſtück und Abendbrot. 
BARRY VU BARRY S Co., London, und 47, Neue Friedrichs-Strasse, Berlin, 
Dieſes Kräfte bringende Farina, deſſen Genuß viele Tauſend Perforen ihre völlige kräf'ige 
Geſundheit verdanken, ift beſonders zu empfehlen bei Unverdaulichkeit, Verſtovfung, Flat lenz, 
Schärfe, Säure, Krämpfen, Spasmen, Ohnmacht, Schwindel, Epilepfie, Sodbrennen, Durchfall, 
Dysenterie, Nervenſchwäche, Gallenkrankheit, Leber: und Nierepdrücken, Diabetes, Blähung, 
S; annung, Herzklopfen, nervöſem Kopfweh, nervöfer Gehör u. Geſichroſchwäche, Hals u. Bruft: 
® an heiten, Luftröhren⸗ u. Lungenſchwindſucht, Steindeſchwerden, Lähmung, unter leibsbeſchwer⸗ 
den, ä reniſcher Entzündung und Eiterung des Magens, Magenkrebs, Elaſen⸗ u. Harnleiden und 
Entzündungen, Hautausſchlag, Skorbut, Fieber, Ir floenza, Grippe, Skrophel, Auszehrung, Waſ⸗ 
ferii ht, Rheumatismus, Gicht, uebelkeiten, Ekel und Erb echen während der Schwangerſchaft, 
nach dem Eſſen oder zur See, Niedergeſchlagenbeit, Spleen, allgemeine Schwäche, Huſt n, Eng⸗ 
rrüſtigteit, Unruhe, Schlafloſigkeit, Zittern, Blutanwandlung gegen den Kopf, Erſchöpfung, 
Schwe muth, Lebensüberdruß c Es iſt im Allg⸗memen unſtreitig das beſte Nahrungsmittel 
für Kranke und Kinder, zumal es den ſchwächſten Magen von Säure befreit, leichter verdaulich 
und zug eich nahrhafter ift als Fleiſch, die allerſchwachſte Verdauung und das Gehirn ſtärkt, 
und dim geſck wachten Nerv: und Muskel⸗Syſtem eine reue Kraft verleiht. Empfodlen und 
prakrich bewahrt durch die Doktoren Ure, Harvey, Shorland, Campbell, Gatticker, Medizinal⸗ 
Math Würzer, durch den Hochedlen Grafen Stuart de Decies; Gräfin von Caſtleſtuart; Hof: 
marſchall v. Plvstow in Weimar; Geh. Sanirätsrath Dr. Angelſtein in Berlin; kgl Polizei 
Kommiſſar von Biatockorſti; Ferd. Clausberger, k. k. Bezirksarzt; Frau C. von Schlozer, 
Wands eck bi Hamburg; Herrn Jules Duvoifin, Notar, Grandſon, Schweiz; und tauſend an 
dern Peiſonen, deren dankbare Anerkennungen in Abſchrift gratis franco per Poſt zu haben 
find von Barıy du Barry u. Go. 47, Reue Friedrichsſtraße, Berlin. Preiſe: In Blechdoſen 
% Pf., zu 18, Sar, 1 pd. 1 Thlr. 5 Sgr. 2 fd. I Thir. 27 Sgr., — 5 Pfd. 4 Thlr. 
20 Sar. — 12 Pfd. 9% Tolr. — Doppelt raffinierte Qualtät 1 Pfd. 2% Thlr. — 2 Pfd 
4% Iblr. — 5 PR. 9% hie. — 10 Pfd. 16 Thir. — Zur Bequemlichkeit der Konſumenten 
verſendet das berlener Haus Doſen per Eſſenbahn und Poſt in ganz Deutſchland bei Empfang 
des Betraresz die 10 Pfund⸗ und 12 Pfund Doſen Franco Porto. 
n der Haupt- Agentur für Breslau und Schleſten, 
bei W. Heinrich u. Co., Dominikanerplatz 2, nahe der Poſt. 
Zu gleichen Preisen iſt dieſelbe zu bekommen bei d : 
ermann Straka, Ju fernftr. 33, Carl Straka, Aldrechtsſtr. 30 er Schweid⸗ 
niterſtraße 50. Fedor Riedel, Kuperſchmiedeſtr 14, fämmttich in Bres au. Rud. Hofferichter 
u G C. as a Bi 1 5 CW. Bordollo jun. und Speil in Ratibor. 
1 wa in Oppeln. Guſtav Kahl in Liegnitz. Aug Brett⸗ 


dneider in Oels. 
15 Dittrich in Med. or. 
in Ko el 1 1er Sin 
t ank in Ramit;. . it 
be in Kreuzburg und in Roſenberg. E Knebloch in Beuthen 8% he 8. 
Tb. Kl ngauf ee. ee Sue 
. , | 
ter; chne dieſe Zeichen kann kein echter 5 em Siegel und 


eru⸗Guano * 


Gfrorrer, Katharinenſtraße 7. 


Oſtrowo. 
Der Name 36717 du ee 
umſclag einer jeden echten Caniſter; 


Echten 


emrfing ſoeben und offerirt: Ferdinan 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 


2078 


ſtellen im Stande find. 


Der Beutzer des unterzeichueten Dommi 
hat kürzlich in ſeinem Forſte ein ſehr reich⸗ 
naltiges Braunkohlenflötz von 26 Faß 


Mächtigkeit, bei einer geringen Tiefe von 
17 Fuß aufgefunden, und wünſcht, daß bei 
der vorzüglichen, der Steinkohle ſehr 
nahe ſtehenden, Qualität derſelben, ſich 
vald ein Geſellſchafter zum Abbau finden 
möge, um damit ſofort vorgehen zu können. 
Kapitaliſten und Induſtrie Befliffene finden 
zur gleichzeitigen Einrichtung einer Paraffin⸗ 
Kerzen⸗ oder Photogen⸗Fabrik, einer Dampf⸗ 
mahlmuhle ꝛc. alle Gelegenheit, da das Bau⸗ 
material, als: Kies, Steine und Holz, an 
Ort und Stelle liegt, und der Grundbeſitzer 
gern bereit iſt, den dazu erforderlichen Boden 
abzutreten. N 

Frankirte Offerten werden angenommen von 
dem Dominium zu Nieder⸗Weichau bei 
Freiſtadt in Niederſchleſ. 


ür Blumenfreunde. (2903) 
Von jetzt ab find zur Herbftpflanzung wies 
der Penfee⸗Pflanzen, Viola tricolor, aus Saa⸗ 
men von den ſchoͤnſten Muſterblumen, à Schock 
5 Sgr., in dem Garten des k. Univerſitäts⸗ 
Sekretär Nadbyl, Lehmdamm Ad, zu haben, 
die im Herbft gepflanzten Penſee's liefern im 
zeitigen Frühjahre die vorzüglichſten Blumen. 
Kuch ſtehen die Georginen noch in ſchönſter 
Blüthe. Woppel, Kunſtgärtner. 


Mertens Keller, 


London Taverne, es 
empfin d lt: [2918] 
. * — —.— Anſt en, ſowie 
hamburger Nauchfleiſch. 


Gute Steindrucker 


finden ſofort dauernde Beſchäſtigung. 
12063) M. Spiegel, 46 Ring, Breslau. 


Tate Strablen:Stärfe, 

i Stärke, 

Mittel⸗Stärke 

offerirt die Stärke Fabrit von 
Hermann Böhm, Hinterbleiche Nr. 3. 
Desgleichen zum Fabrikpreiſe in der Nie⸗ 

derlage Junkernſtraße Nr. 20 bei Herrn Wo: 

dert Scholz zu haben. 2905 


Nicht zu überſehen! 
Das Dominiam Kreuzberg bei Prieborn 
bat 2000 Schock Erlenpflanzen a Schock 
2% Sgr. zum Verkauf. [2924] 


Heute angekommen: 


2 inge, Flundern u. 
ee in Jeu Satt, 


t auf dem Burgfeld. 
N aus Wollin i P. 


—ſ̃ [TU — 
Für Haushaltungen bilige u 


harte Waſch 


U S if d 3 Pfund 27 


45 Sgr., verkauft, 
2057 S. & Schwarz, Oblaberſtr. 21. 


———— 
Für Wattefabrikanten 


d unge⸗ 
halte ich ſtets Lager von gesupfter un } 
kupfer alter Watte und verkaufe zu 2333] 


ligſten 3.45. Kran Kloſterſtraße 60. 


Zucker⸗ Rüben 


1 i berſchleſi⸗ 
kauft franco jeder Station an des rt 15 
ſchen Giſendahn die Zucker Fabre zu 
Hoswane 5 der oberſchl. Bahn. 12826) 


Eine Drehbank, 


ſchon gebraucht, wird zu kau 
ier jedoch mit orgeleg 
erſchneiden und Schwungr erbeten 
richtet fein. Offerten werden franco 

unter 0. 1. 100 — rostante Neiſſe. 11934] 


5 öbel, 
Gebrauchte Mahagoni, 6 
1 Rol-Bürean, 1 Eiter eng Sopha's 
und Fauteuils mit Belour⸗ Ei ; 
long = Ledertuch, 1 Golprapmin- Bpiegsn mit 
Gonfol, 2 Kronleuchter und 2 Lief. 3 
tiſche ſind mir zum billigen Ver 2919 
geben, 2919 


A. Heinze, Albrechtsſtraße Nr. 2. 
20 Juckerrüben 


circa S- 16,000 Centner, 
Dominium Hennersdorf, Kt 
zum Verkauf. 


N eriet das 
eis Grottkau, 


Das Dominium Ober⸗Horka bei Niesky be⸗ 
abſichtigt den Verkau x ganzen Schaaf: 
beerde, und wollen ſich Kaufluſtige bis zum 
20. d. M. an den Unterzeichneten wenden. 
Auch ſtehen daſeldſt 64 Stück eee 


Verkauf. 
755 Spiegel, Oekonomie⸗Inſpektor. 


— 


Seiden-Band- und Weisswaaren-Lager en gros u. en détail 


Poser & Krotowski, 


Schweidnitzerſtraße Mr. 1, vis-A-vis von Herrn Moritz Sachs. 


Durch beſondere Vortheile bei den Einkäufen in dieſer Saiſon begünſtigt, ſehen wir uns veranlaßt, unfere Abnehm 
aufmerkſam zu machen, daß wir trotz der enormen Steigerung der Waaren, die Preiſe noch eben ſo billig wie früher zu 


Großes Lager von Molesquins und Sammt:Bänder, jo wie 
Band ⸗Haarſchleifen in den neueſten Fagons. 


Hierdurch beehre ich mich, die 
mit dem heutigen Tage am hiesigen 


2060] 


ergebene Auzeige zu machen, dass ich 


Platze [2054] 


ein Getreide-, Spiritus-, Commissions- 
und Speditions- Geschäft 


unter der Firma: 


Carl Mich, 


errichtet habe, und erlaube ich mir 
Wohlwollen bestens zu empfehlen. 
Stettin, den 1. October 1856. 


dieses Unternehmen dem geneigten 


Carl Milch. 


Ein anerkannt tüchtiger Flügellehrer wünſcht 
ſich Geſundheitshalber in einer Provinzial⸗ 
Stadt niederzulaſſen und würde auch bereit 
ſein, in der Umgegend Unterricht zu ertheilen. 
Bezuͤgliche Offerten unter C. M. 51 Breslau 
post» restante. [2923] 


Für Wattenfabrikanten 


tebt eine wenig gebrauchte breite Wat⸗ 
tenmaſchine zum Verkauf bei 
29144 Marcus Lövy in Militſch. 


Kieler Sprotten, 
erauch. Lachſe, 
lbinger Neunaugen 


empfiehlt von geſtern eingetroffenen neuen 
Sendungen: 2921] 


[28 
C. J. Bourgarde, 
Schuhbrücke Nr. 8, goldne Waage. 
Schönſte vollſaftige 2920 


Gardeſer Citronen, 


pro 100 Stück 70 und 80 Sgr., Qriginal⸗ 
Kiſten billiger, 


Ungar. Weintrauben 


von beſonderer Güte, empfiehlt 


P. Verderber, Ring 24. 


Friſchen Elb. Caviar, 
Elbinger Neunaugen, 
Neue holl. Vollheringe, 


empfehlen billigſt: [2917] 


Gebrüder Friederici, 


Ring Nr. 9, vis-A-vis der Hauptwache. 


Raffinirte Photogene 
(Steinkohlen⸗Oel) 12811 
offerirt: Ewald Müller, Albrechtsſtr. 15 


Neuen Himbeerſaft, 


ſtark mit Zucker eingekocht, empfiehlt a Pfd. 
9 Sgr., in Flaſchen, 1% Pfd. enthaltend, zu 
15 Sgr.: J C. Hillmann, Junkernſtr 16. 


Souchong⸗Thee, 
das Pfund = Thaler, 

‚ Diefe neue Sorte Thee hat einen ſehr lieb⸗ 
lichen Geſchmack, und wegen ſeiner Milde be⸗ 
ſonders den vielen Per ſonen zu empfehlen, 
welchen der Pecco- und Perl⸗Thee Aufregung 
und Blutwallung verurſachen. 

[2056] S. G. Schwartz Ohlauerſtr. 21. 

Wohnungs⸗Anzeig. 2832 

Zum 2. Oktbr. verlaſſe ich meine Wohnung 
Ohlauerſtraße Nr. 53, ſowie mein Comptoir 
Ohlauerſtraße 40, und wohne vom 2. Oktbr. 
ab Kloſterſtraße Nr. 60, woſelbſt ich mein 
Comptoir und meine Waarenniederlage habe. 

J. H. K. anß. 


Eine Stube im zweiten Stock voruher⸗ 
aus, iſt möblirt oder auch unmöblirt nebſt 
Küche ſofort zu beziehen: [2906] 

Schmiedebrücke Nr. 31, 

Eine gute in brauchbarem Zuſtande befinds 
liche Droſchke, mit oder ohne Pferd, wird zu 
kaufen geſucht. 


[2901] Zu vermietben 

und fofort oder zu Weihnachten zu beziehen, 
ein Quartier von 2 Zimmern, Küche und 
Beigelaß in Nr. 1 der Schweidnitzer⸗Straße. 
Näperes beim Hauseigentbümer Ring Nr. 28. 


Wilde Kaſtanien 


werden wieder gekauft Matthiasſtr. 17. [2882 


Eine Schmiede in der Stadt oder Vor⸗ 
ſtadt wird zu pachten geſucht. Adreſſen ſind 
beim Kaufmann Herrn Gottwald, Garten⸗ 
ſtraße 5, abzugeben. [2878] 


Kloſterſtraße Nr. 60 find zu Termin 
Weihnachten d. J. i 


Wallſtraße Nr. 10 ift eine Wohnung von 
3 Stuben und Küche nebſt Zubehör ſofort 38 
vermiethen. Näheres Karlsſtraße Nr. 28 
beim Haushälter. 8 [2902] 

Eine große Remiſe, welche feit Jahren 
gefärbtem Garne benutzt wurde, iſt bald — 
vermiethen. Näheres Nikolaiſtraße Nr. 16 
im Gewölbe. 12907] 


Eine Wohnung 
von 6 bis 8 Zimmern, am 1. April 1857 oder 
auch früher zu beziehen, wird zu micthen ge⸗ 
ſucht und werden Offerten unter Adreſſe A. F. 
poste restante Breslau erbeten. 12901) 


Eduard Groß'ſche 


Bruſt⸗Caramellen 


find für Bautzen in der Schloß: Apotheke 
von M. Jäſſing echt ſtets —— 


. N} 2 
Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich. ) 
Breslau am 3. Oktober 1856 


feine mittle ord. Waare. 
Weißer Weizen 100—10 0 94 84 Sgr. 
Gelber dito 90 100 94 84 
Roggen 59— 61 55 83 
Gerſte „ 48— 10 4% A 
Hafer 29 30 286 77 
E bſen 07 — 70 65 90 
Kaps. 123-120 10h — 
Rüofen, Sommer: 06 — 710 102 — +» 


Kartoffel: @pirıtus 12 Thlr. Gl. 


2. u. 3 Oktober. Abs. 10 U. Mrg 6 U. Nehm. 2 U. 
Luftdruck bei 027%“ 66 27739 27819 
Luftwärme ＋ 13,0 +12 + 115 
ne 3 + 0 . 72 
un 
Pfättigung 759 SPÖ. e 


Win 
Wetter wolkig trübe trübe. 


E REISENDEN. 1 Bear Eher Den — 
Breslauer Börse vom 3. Oktober 1856. Amtliche Notirungen. 


— —— —— ——d 4 —— 


Geld- und Fonds-Oourse. dito Litt. B.. 4 98 J B. Freiburger. 1 6 
Dukaten 94% c. | dito d 3% — do nene B. 4 153% 6. 
Friedrichsd’or . — FJchl. Rentenbr. 4 91 / 6. dito Prior.-Obl.4 | 88 u B, 
Louisd’or . . . 1108. Posener dito 4 90 4 6. Koln-Hindener. 3“ 153 7 G, 
Poln. Bank-Bill. 94%, 6. Schl. Fr.-Obl. . 44 98% G. |Fr.-Wih.-Nordb.4 | 546 
Oesterr. Bankn. 96% B. |Poln. Pfandbr. 4 | 88% 6, Glogau -Saganer 4 a 
Freiw. St.-Ani.\444 100 B. dito neue Em.|4 — Löbau-Zittauer .|4 — 
Pr.-Auleihe 18504 1100 B. ln. Schatu-Obl. 4 er Ludw.-Bexbach. G Sn 

dito 185214 dito Anl. 18:5 — Mecklenburger. 4 | 546, 

dito 185304 — „ % 500 Kl. 4 — Neisse-Brieger. 4 | 67% 6. 

dito 185446 |100% B. |Krak.-Ob. Oblig.\4 | 79% f. Ndrschl.-Mürk. 4 | 02% U 
Präm.-Anl. 1854|3% [112% G. Oester. Nat.-Anl.|5 | 82% B. dite Prior. ...|4 — 
$t.-Schuld-Sch.|3% | 844%, B. Schl. Bank-Ver. — dito Ser. IV. . 5 — 
Sceeh.-Pr.-Sch. .| — — Niner vn 93% G, Oberschl. Lt. A. 3197 , 6. 
Pr. Bank-Anth. 4 — Darmstüdter dito Lt. B. 3176 4 G. 
Bresl. Stdt.-Obl. 4 — Fank-Actien — dito Pr.-Obl. 487 6. 

dito dito 4% — J. Darmstädter — dito dito 15 76% C. 
dito dito 47 — [Thüringer dito — Oppeln-Tarnow. 4K 107 & G, 
Posener Pfandb.4 98 , B. Geraer dito — Rheinische ....|4 113 f C. 
dito dito 34 86% B. Disconto- Rhein-Nahebahn = 
Schles. Plandbr. sn Comm.-Anth. - Kosel-Oderberg./4 |168% + 
a 1000 Rthir. 30 86 B Eisonbahn-Aotien. 8 2 
Schl. Rust.-Pfdb. 4 97% B. |Berlin-Hamburg]d | — to Prior.-Obl. 4 B. 


Wechsel- Course. 
2 Monat 149 6. 


Amsterdam 2 Monat 140% G. Hamburg kurze Sicht 151% 6. dito 
London 3 Monat 6 16% G. 


dito kurze Sicht — — Paris 2 Monat 


— — Wien 2 Monat — — Berlin kurze Sicht 100%, B. dito 2 Monat 99%, B. 


Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


